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Korruption?
Jmmer wieder taucht die Frage auf, immer weniger berechtigt

ſcheint das Fragezeichen. Herr Maximilian Harden, der nun einſt
wellen bei dem Glaubensbekenntnis der Unabhängigen Sozialdemo
kraten angelangt iſt, deſſen politiſch-journaliſtiſchem Schiebertum vor
kurzem wieder einmal Hans Delbrück und Dr. Thimme die Maske
herunkergeriſſen haben, und der daher am wenigſten mit Steinen um
ſich werfen ſollte, ſpielt neuerdings die Führerrolle bei der großen
Enthüllungsaktion gegen leitende und gelittene Männer der gegen
wärtigen Regierung. Mit Klatſch und Schlamm kommen leider dabei
Dinge an die Oberſläche, die dringend Klärung heiſchen, die vergiftend
und zerſetzend um ſich greifen müſſen, wenn man ſich im Verkrauen
auf die leichte Vergeßlichkeit der öffentlichen Meinung an den betrof
fenen und zuſtändigen Stellen ihnen gegenüber weiterhin taubſtumm
ſtellen ſollte. Für den traurigen Niedergang der öffentlichen und pri
vaten Moral iſt natürlich kein beſtimmtes Regierungsſyſtem und keine
beſtimmte Parteikonſtellation, ſind auch nicht einzelne Männer in der
Regierung verantwortlich. Aber er wird weiter gefördert und droht
ungaustilgbar zu werden, wenn ſich etwa jeder Schieber, Abenteurer,
Stellenjäger und Geſchäſtemacher auf Mit und Gleich-Schuldige an
den ſichtbarſten Stellen in der Staatsverwaltung beruſen darf. Und
darum darf und muß in aller Ruhe und Sachlichkeit einiges zu
dieſen Dingen auch hier geſagt werden.

Der frühere Miniſterpräſident Scheidemann hat bei dem Staats
anwalt ein Unterſuchungsverfahren beantragt, nicht, wie zuerſt zuver
ſichtlich gemeldet wurde, gegen ſich ſelbſt, ſondern gegen Herrn Sonnen
feld. Neben dieſem und anderen, ebenſo wenig ausſichtsvollen Ermitte
lungsverfahren ſchwebt auch noch die Unterſuchung, die ſchon früher
die ſozialdemokratiſche Parteileitung wenigſtens ange
kündigt hat. Prozeßerfahrungen aller Art, gerade in der letzten Zeit,
berechtigen bei dieſer Sachlage zu dem Wunſch, daß unſere einſt ſo
unantaſtbare und über allem Zweifel erhabene Rechtspflege wenigſtens

bei dieſem Anlaß Gelegenheit finden möchte, ſich vor der Welt zu re
habilitieren. Mit früher ungewohnter Nachſicht und Langſamkeit
ſcheint aber auch der „Fall Sklarz“ behandelt zu werden, von dem hier
noch einmal die Rede ſein muß. Gerade da hätten aber Staatsan-

waltſchaft und Unterſuchungsrichter mit Uberſtunden Und Nachtſchüchten
arbeiten müſſen. Statt deſſen ſoll beiſpielsweiſe die Hausſuchung bei
Sklarz erfolgt ſein, nachdem die Dinge in politiſchen Kreiſen ſeit Mo
naten, in der Offentlichkeit ſeit Wochen, beſprochen wurden, und nach
dem das „Büro“ der Herren Sklarz viele Tage lang Zeit gehabt hatte,
alles Belaſtende, auch aus den Büchern, zu entfernen. Die Frage
drängt ſich in der Tat auf: Sollte wirklich der Einfluß der von Sklarz
gelauften, beſoldeten und gefütterten hochvermögenden „Parteigenoſſen“
ſo weit reichen

Gegen den früheren Miniſterpräſidenten Scheidemann und ſeinen
Schwiegerſohn wird der Vorwurf erhoben, daß ſie in engſten geſchäft
lichen Beziehungen zu den vier Brüdern Sklarz geſtanden hätten, die
nach allem, was man hört, mit ungeheuren Schiebergeſchäften in Le
bensmitteln und Waren buchſtäblich aller Art, von Konſerven bis
zur Stiefelwichſe und von politiſcher Literatur bis zu Maſchinenteilen
und Zigarren, viele Millionen verdient haben, die im Auswärtigen Amt
und in Parteiſtellungen eine Rolle geſpielt, im Jn und Ausland Be
ziehungen und Agenten unterhalten und denen ſich anſcheinend Monate

und Jahre lang freilich ſchon zum Teil unter der alten Regierung
alle Türen und Wege geöffnet haben. Scheidemann ſoll ſeinen be

kannten Schweizer Aufenthalt lediglich aus Mitteln des Georg Sklarz
beſtritten, der jetzige Miniſterialdirektor Rauſcher, der Preſſechef der
Reichsregierung und Abteilungsleiter im Auswärtigen Amt, ſoll bis
in die letzten Wochen hinein bezahlter Propagandachef der Firma
Sklarz geweſen ſein, ſein Vorgänger im Auswärtigen Amt, der Ge
ſandte Naumann, ſoll für Sklarz und ſeine Geſchäftsagenten Päſſe
ach lihitum vermittelt haben uſw. Gegen den Reichspräſtdenten und
ſeinen früheren Staatsſekretär, gegen eine Reihe ſozialdemokratiſcher
Miniſter, in erſter Linie den Reichsminiſter, wird der Vorwurf über
eifrigen Verkehrs an der Tafel des Georg Sklarz, gegen den preußi
ſchen Kultusminiſter Haeniſch wiederum die Anklage engſter Geſchäfts
beziehungen, gleichfalls bis in die letzten Monate, alſo auch bis in die
Zeit ſeiner Miniſterſchaft hinein, erhoben. Wir wiederholen: Es geht
nicht an, daß man dieſe Dinge mit ſcheinbar kühler und vornehmer
Zurückhaltung abzutun und die Offentlichkeit auf das Ergebnis eines
langen, geheimen und unkontrollierbaren „Ermittlungsverfahrens“ zu
vertröſlen verſucht Die Angeſchuldigten müſſen ſchon jetzt, wenn
nicht in der Preſſe, ſo vor der Volksvertretung, Rede und Ant
wort ſtehen. Die eingeleitete Unterſuchung muß aufs äußerſte be
ſchleunigt, und es muß bis in die letzten Winkel aller Kabnette
hineingeleuchtet werden
Das gleiche trifft auf die Skandale zu, die ſich anſcheinend bei
der Propaganda für die Sparprämien- Anleihe zugetragen
haben. Hier iſt eine Unterſuchung, allerdings auch wieder nur
innerhalb des Reichsſinanzminiſteriums, angekündigt und anſchei
nend auch eingeleitet worden; aber auch darüber ſind bereits Wochen
vergangen, ohne daß man das geringſte wieder davon gehört hätte.
Damit, daß ein einzelner, etwa der vertraute Günſtling des Miniſters
Erzberger, Herr Dr. Drieſen, irgendwo die Treppe hinauffällt,
darf u. E. die Sache nicht abgetan werden. Die „Zentralſtelle für
Heimatdienſt“, die bei allen dieſen Dingen mitgewirkt hat, und die dem
obengenannten Miniſterialdirektor Rauſcher unterſteht, muß endlich,
wenn man ſchon dieſe neu auffriſierte Rengiſſance des Kriegspreſſeamts
beibchalten will, losgelöſt von den verſchiedenen „Arbeitsgemeinſchaften“,
mit denen ſie ihre Geſchäfte macht, auf ein ganz beſtimmt begrenztes
überparteiliches Arbeitsgebiet verwieſen werden.

Das iſt nur eine Ausleſe von dem Anklagematerial. Auch wer
das Hardenſche Gerede von dem Augiasſtall für eine Kbertreibung hält,
muß den Wunſch haben, daß die einfache Forderung der politiſchen
Sauberkeit allmählich wieder zu ihrem Rechte kommt, daß ſo
ſchwerwiegende Anklagen unterſucht und widerlegt oder durch radikale

Gefangenſchaft beſtn dlichen deutſchen Kriege gefgtgenen wird nach
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Sonnabend, den 10.

Jnkrafttreten des Friedensvertrages am 10. Januar.

Paris, 9 Jan. (Priv.-Tel.) Der Austauſch der Ratifikations
urkunden des Friedensvertrages von Verſailles wird am morgigen
Sonnabend den 10. Jannar im Miniſterium des Außern hier ſtatt
finden. Zugleich wird dem deutſchen Delegierten Freiherrn v. Lersner
ein Schreiben Clemenceans wegen des abzuliefernden ſchwimmenden
Materials übergeben werden. Die Vertreter der Mächte, die den
Friedensvertrag von Verſailles unterzeichnet haben, werden der Unter
zeichnung des Protokolls beiwohnen.

Weiter wird aus Paris hierzu gemeldet: Die Miniſterpräſidenten
Clemencean, Lloyd George und Nitti hatten geſtern abend ihre erſte
Zuſammenkunft. Mit dem auf das Jnkrafttreten des Friedensver
trages folgenden Tage, kommenden Sonntag, werden die diplomatiſchen
Beziehungen mit Deutſchland wieder aufgenommen; de Marcilly, wird
nach Berlin abreiſen, wo er Frankreich bei der deutſchen Regierung
als Geſchäftsträger vertreten wird. Der deutſche Delegierte Freiherr
v. Lersner wird zweifellos dem Präſidenten Poincare ſein Beglaubie
gungsſchreiben unterbreiten.

Jn de Kommiſſion der deutſchen und alliierten Sachverſtändigen

unter dem Vorſitz des franzöſiſchen Generals Lerond ſcheint ein Ab
kommen über die Einzelheiten des Jnkrafttretens des Friedensver
trages zuſtande gekommen zu ſein. Die Grundlagen werden ſchriftlich
niedergelegt, und dem Oberſten Rat der Alliierten unterbreiten werden,
der ſich am Freitag unter dem Vorſitz Clemenceans verſammelt. Es
iſt wahrſcheinlich, daß Lloyd George England und Nitti Jtalien in
dieſer Sitzung vertreten werden. Clemenceau, Lloyd George und Nitti
werden außerdem Veſprechungen mit den Vertretern der Vereinigten
Staaten abhalten als Fortſetzung der in London begonnenen Be
ſprechungen über die Fragen von Finme, der Adrig und der Türkei.

Rückbeſörderung der Kriegsgeſangenen.

Stuttgart 9. Jan. Die Rägkehr der in franzöſiſcher
ner

Stuttgarter Meldung von zuſtändiger Seite ſoſort näch der Natiſi
kation des Friedensvertrages beginnen. Deutſchland erwartet etwa
450 000 Gefangene, die dann bis April alle zurückgekehrt ſein werden,
mit Ausnahme der in Rußland befindlichen Gefangenen.

r h

irgendwie Beteiligten aus der Welt geſchafft
werden. Auch das iſt eine der Vorausſetzungen für unſere Wieder
geſundung. Hier könnten u. E. die demokratiſchen Miniſter im
Reichskabinett etwas nachhelfen! Sie und ihre Partei haben das
größte Intereſſe an einer alsbaldigen Aufklärung der Vorfälle!

Friedens ragen.

Vor dem Austanſch der Natiſikationsurkunden.

Der Austauſch der Ratifikationsurkunden und die Unterzeichnung
des Schlußprotokolls ſoll am 10. d. M. oder „ſpäter“ in Pariſer Mi-
niſterium des Auswärtigen ſtattfinden, und zwar in demſelben Saal,
in dem im Februar 1856 die Unterzeichnung des Pariſer Friedens ſtatt
fand, der dem Krimkrieg ein Ende machte. Zunächſt wird die Unter
zeichnung des Protokolls vom 1. November erfolgen. Dann wird das
Antwortſchreiben des Oberſten Rates überreicht, das bereits feſtgelegt
worden iſt und den Umfang des abzuliefernden Hafenmate-
via ls von 400000 Tonnen auf insgeſammt 275 000 Tonnen von
denen 192 000 Tonnen ſofort geliefert werden müſſen, herabſetzt. Zum
Schluß wird die Zeremonie des Austauſches der Ratiſikatio
nen durch die 14 verbündeten Stagaten, die den Verſailler Vertrag
unterzeichnet und ratifiziert haben, ſtattfinden. Gleich nach dem Jn
krafttreten des Friedens wird der franzöſiſche Geſchäftsträger de Mar
eilly nach Berlin abreiſen und Legitationsrat von Lersner wird als
erſter Geſchäftsträger der deutſchen Republik in Frankreich in das
Botſchaftsgebäude in Paris überſiedeln

Die „Agence Havas“ meldet, daß, wenn am kommenden Sonn
abend die Unterzeichnung des Protololls durch die Deutſchen erfolgt,
die Rechtskraft des Friedens von Verſailles am 17 Januar ein
treten ſoll.

So ſchnell aber wird der Austouſch der Urkunden nicht vor ſich
gehen, denn wie der „Jntranſigeant“ mitteilt, kann der Austauſch der
Ratifizierungsurkunden weder am 10. noch am ſondern frühe
ſten s am 15. Januar ſtattfinden. Einen Grund dafür gibt das
Blatt nicht an. Aber „Haväs“ meldet: Die Beſprechungen der von
General Lerond präſidierten Kommiſſion mit Herrn von Simſon überdie in den von den alliierten Truppen beſetzten Gebieten end de
Gerichtsbarkeit dauerte am Mittwoch fort. Es hat den Anſchein, daß
die Verhandlungen ſich noch einige Tage hinziehen dürften. Jn-
Den e dürfte der Austauſch der Ratifikationsurkunden kaum vor
Beginn der nächſten Woche ſtattfinden.

Die „Chicago Tribune“ meldet, Amerika nehme weder an
der Unterzeichnung des Protokolls noch an der Zeremo-
nie des Austauſches der Ratifikationsurkunden, noch an der Sihung
des ausführenden Rates des Völkerbundes teil. Der „Jntranſigeant“
ſagt, das kennzeichne die augenblickliche diplomatiſche Lage.

Beſeitigung aller

Wieder eine Abſage.
Die deutſche Regierung hat an den Oberſten Rat am 24. Oktober

vor. Jahres eine Note gerichtet, worin gebeten wurde, der interalliier-
ten Grenzkommiſſion G die deutſchpolniſche Grenze
erweiterte Vollmachten zu geben, die ſie in den Stand ſetzen ſollten,
eventl. eine von den Beſtimmungen des Verſailler Verkrages ab
weichende Grenzlinie feſtzulegen. Wir ſind darauf überhaupt
keiner Antwort gewürdigt worden. Herr von Simſon yat
dann die Angelegenheit erneut zur Sprache gebracht und am 6. Jan
iſt uns nun eine Note zugeſtellt worden, die zurzeit noch nicht völlig
dechiffriert iſt, die aber in der Hauptſache erklärt, daß unſerem
Vorſchlage keine Folge gegeben werden könnte, daß vielmehr die

Memel zuſamt
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Anzeigenhreis: Für den ſiebengeſpaltenen Millimeterraum 20 v

im Reklameteil 60 Pfg., für Chiffreanzeigen u. Nachweiſungen ent

ſprechender Aufſchlag Platzvorſchrift ohne Vervindlichkeit. Schluß
der AnzeigenAnnahme: 10 Uhr vormittags

Poſtſcheckkonto: Leipzig 39070.

Teleſon Nr. 324.

6

Awmerikaniſche Rationaldemohraten für den Frieden.

Waſhington, 9. Jan. (Priv.-Telegr.) Der Exekutivausſchuß der Nationaldemokratiſchen Partei hat ne Entſchließung an

geunommen, durch die ſie den Friedensvertrag von Verſailles billigt
ünd die Haltung der Senatoren, die der Ralifikation Hinderniſſe in
den Weg legen wollen, brandmarkt.

Elſenbahnerſtreiß in Trieſt.

Mailand, Jan. (Priv.-Telegr.) Jn Trieſt ſind die Eiſen
bahner in eine Lohnbewegung eingetreten.

Die Vernichtung der Armee Koltſchaß.

ZSZondon, 9. Jan. (Priv.-Telegr) Reuterbüro erklärt, daß
bie Armee des Generals Koltſchak als militäriſcher Machtfaktor nicht
mehr exiſtiere. Die Tſchechen und andere Truppenteile, die ſich laugs
der transſibiriſchen Bahn zurückzogen, haben unterwegs verſchiedene
Zuſammenſtöße mit den Volſchewiſten gehabt

Gchiffsſtauungen in den engliſchen Häfen.

London, 9. Jan. (Priv.-Telegr.) Die Times ſchreiben: 35
Dampfer mit insgeſamt 61 000 Tonnen Ladung liegen im Londoner
Hafen und harren der Entlabung. Die Fracht dieſer Schiffe ſtellt

einen Wert von rund 16 Millionen Pfund Sterling dar. Einige
Fahrzeuge liegen ſchon ſeit einigen Wochen im Haſen. Dieſe Stauung

nicht nur in Londoner Hafen, ſondern auch an anderen engliſchen
Hafenplätzen vorhanden.

Allgemeiner Ausſtünd der Halleſchen Gtudentenſchaft.

Halle, 9. Jan. Telegramm unſeres Sonderberichterſtatters.)
Heute früh iſt die geſamte Halleſche Studentenſchaft in einen Streit
ingetreten. Der Grund liegt darin, daß ohne vorherige Ankündi

gung eine Erhöhung der Kolleggelder um 65 Prozent vorgenommen
wurde. Der Allgemeine Studentenansſchuß hat durch Anſchlag in
ſämtlichen Univerſitätsgebänden bekannt gegeben, daß die Studierenden
die Zahlung der Kolleggelder bis auf weiteres nicht vornehmen ſollenha Ber handlungen mit dem Kultusminiſterenne angeknupfe Hr

ſeien. Dem Kultusminiſterium urde telegraphiſch die Nachricht ge
geben, daß der Streik einſtimmig beſchloſſen worden ſei. Der All
gemeine Studentenausſchuß habe ſich an die Spitze des Streils ge
ſtellt, um die Bewegung in ruhigen Bahnen zu halten.

Grenzlinie unbedingt entſprechend den Beſtimmungen des Verſailler
Vertrages gezogen werden müſſe.

Neue Erpreſſungen.
Die „Chicago Tribune“ meldet aus Paris, daß die Alliierten von

der deutſchen Regierung die Wiedergutmachung der von der
Armee von der Goltz in den baltiſchen Ländern angexichteten Schäden
verlangen werde, und man glaubt, daß dies die Urſache der wieder
holten Verzögerungen in der Ratifizierung des Friedensvertrages ſei.
Gemäß der Jnſtruktionen des Marſchalls Foch wird General Nießel
in Berlin bleiben, bis die an der Grenze ſtationierten Ententeoffigziere
die ganze Liſte der Wiedergutmachung aufgeſtellt haben. Auch die Be
ſtrafung ſchuldiger Offiziere und Beamten der Armee von der Goltz
ſoll verlangt werden. Wenn die Beſtrafung von der deutſchen Re
gierung abgelehnt werden ſollte, ſoll die Auslieferung dieſer Offiziere
und Beamten an die Entente gefordert werden.

Die Reichsregierung gegen übergriffe im Baltikunt.
Berkin, 9. Jan. Jn der ausländiſchen Preſſe ſind in den letzten

Tagen Meldungen über das Auftreten von deutſchen Behörden oder
Einzelperſonen gegenüber der interalliterten Kommiſſion ſür das Bal
tikum aufgetaucht. Dieſe Veſchwerden werden bereits nachgeprüft
Sollten ſie ſich als begründet herausſtellen, ſo werden etwaige Schuldige
guf Grund der Strafgeſetze zur Verantwortung mit rückſichtsloſer
Strenge herangezogen werden. Die Reichsregiernng wird mit ihrem
Bedauern nicht zurückhaltent, falls deutſche Behörden vder deutſche
Reichsangehörige den Mitgliedern der interalliterten Kommiſſion für
das Baltikum gegenüber ſich irgend welche Kbergriffe haben zuſchulden
kommen laſſen.
Hovvers Vorſchläge zur Beſeitigung des europäiſchen

Elend s.
„Nieuwe Conurant“ meldet aus WaſhingtonHagag, 9. Jan.

Herbert Hoo ver wendet ſich in einer Erklärung gegen eine Anleihe
Amerikas an die europäiſchen Länder Er ſei der Anſicht, daß das
gewaltige Elend durch gewöhnliche Handelskredite be
hoben werden könne. Die Hauptfrage ſei die Ratifikation des
Friedensvertrages und die Wiederherſtellung dernormalen Handelsmethoden.

Zur Heimkehr der Kriegsgefangenen.
Berlin, 9. Jan. über die Heimkehr unſerer Kriegsgefaugene

aus Frankreich wird verſchiedenen Blättern mitgeteilt, daß die Enten
verſprochen habe, täglich 6000 Kriegsgefangene abzu
kransportieren. Jm ganzen würden etwa 450 000 in Fran
reich befindliche Kriegsgefangene zurückerwartet. Unter der Voraus
ſehung, daß die Heimſührung ſlott von ſtatten gehe, könne damit gerech
net werden, daß bis Ende April alle Gefangenen abgeliefert ſeit
würden. Abnahmeſtellen ſind in Mannheim üſſeldorf
Limburg, Worms unv Appenweiler errichtet.

Tagung des Vorparlaments in Memel. S
Jn einer in Tilſit abgehaltenen Sitzung des Arbeitsausſchuſſe

für das Memelgebiet wurde vbeſchloſſen, angeſichts der bevorſtehe
Abtretung das Vorpaxlament, das möglichſt im Zeitpunkt der Ratifi-
zierung des Friedensvertrages tagen müſſe Zum Januar nach

enzuberufen, um etwa notwendige Beſchlüſſe zu faſſet
et ſoll 1800 Mann Ententetruppen als Beſaßung er

Hie Lage im Reiche.

Der Streik im Verſicherungsgewerbe.
Der angekündigte Streik der Berliner Verſicherung s-

n geſtellten hat am Donnerstag morgen in vo le m u m fa u geein geſetzt. Drei Vertreterverbände der Angeſtellten der Verſiche
rungégeſellſchaften haben ſich zu einem genreinſarnen Vorgehen ver
einigt, um auf der Grundlage des Reichstarifs zu verhandeln Es be
teht Ausſicht, durch Verhandlungen des Reichswirtſchaftsminiſteri

o

rden
t.



ums mit dem Arbeltgeberverbande vielleicht noch eine Einigung zu
erzielen. Vor einigen Verſicherungsgeſellſchaften, ſo in der Linden
ſtraße vor der „Viltorig“ und in der Taubenſtraße, kam es am Don
nerstagvormittag zu Zuſammenſtößen mit Streikpoſten,
als die Arbeitswilligen, die ſich in beträchtlicher Zahl eingefunden
hatten, ihre Arbeitsſtätte zu erreichen ſuchten Durch die Sicherheits
wehr die die Eingänge beſetzt hielt, konnte im Laufe des Vormittags
der Berkehr mit den Geſellſchaften aufrechterhalten werden. Die Zahl
der Streikenden beträgt in Groß Berlin rund 10 000. Am Freitag
werden die Verhandlungen zwiſchen den Arbei ern und Arbeit
wehmern wieder aufgenommen werden. Vopran ich werden die
Verhandlungen, da es ſich um die Beratung des Reichstarifs handelt,
eine Woche dauern

Der erſte Streiktag in Berlin
Der Verſicherungsangeſtelltenſtreik in Berlin hat am erſten Streik

tage zu Zwiſchenfällen nicht geführt. Am Freitagvormittag ſinden
neuerdings Verhandlungen vor dem Schlichtungsausſchuß Großberlin im
Reichsarbeitsminiſterium ſtatt.

Streik der Verſicherungsangeſtellten in Halle
Donnerstag vorm. 19 Uhr traten die Angeſtellten ſämtlicher hieſigen

Verſicherungen in den Ansſtand. Die Streikenden veranſtalteten einen
Demoenſtrationsumzug durch die Stadt, an vem ſich etwa
2000 Perſonen beteiligten

Arheitsloſendemonſtration in Berlin.
Die Berliner Arbeitsloſen demonſtrierten am Donnerstag nach

mittag vor dem Rathauſe. Auch die ſtellungsloſen Kellner nahmen an
der Demonſtration teil. Es handelte ſich bei der Kundgebung im weſent
lichen um eine Erhöhung der Unterſtützungen. Zu Zwiſchenfäßlen es
nicht gekommen.

Kundgebung der Arbeitsloſen in Berlin.
Als Vorſpiel der geſtrigen Berliner Stadtverordnetenſitzung gab

es eine Kundgebung von Arbeitsloſen, die eine Abordnung
um Stadtverordnetenvorſteher ſandten mit der Forderung auf ſofortige
rledigung des Antrages, den Minderbemittelten eine Sonder bei

hilfe zu gewähren. Jm Saale kam es dann, als die Erhöhnng der
Krankenhansgebühren beſprochen wurde, zu Sturmſzenen, wie ſie noch
nicht erlebt worden waren. Der Entſchlnß des Vorſtehers, die Sitzung
auf eine Viertelſtunde zu vertagen, verhinderte Hanudgreiſlichkeiten und
ſchlimmeres.

Hie Elſenbahnerbewegung in Halle.
Halle, 9. Jan. Die Eiſenbahner in Halle forderten bei den

e e mit der hieſigen Direktion die ehe der Stadt in
die Wirtſcha tsklaſſe I. eiter richtet ſich die Unzufriedenheit der Eiſen
bahner im Halleſchen Bezirk gegen einen Miniſterialerlaß, der bis zum
Abſchluß des Tarifvertrages vorläufig Zuſchläge zu den Löhnen vom
1. Januar ab e Dieſe betragen für Halle 30 und 20 fürraüen 10 und für Lehrlinge 5 Die Eiſenbahner glauben b

eipzig gegenüber, die höhere Zuſchläge erhalten zurückgeſetzt. Bei der
Eiſenbahndirektion Halle finden täglich Verhandlungen mit den Arbeiter
vertretungen ſtatt, bei denen die Direktion ein Eintreten für die Forde
rungen zuſagte. Am Donnerstag ſind Vertretungen nach Berlin zu den
Tarifverhandlungen gereiſt, um über die Lohnſäße für den Eiſenbahn
direktionsbezirk Halle zu beraten

ung Halleſche Zeitung ſchreibt im Zuſammenhang nit obiger
ung:
Jnzwiſchen ſind bei den Tarifverhandlungen in Berlin ſchon

Einzellöhne feſtgeſetzt worden. Für Berlin wurde in einer Sonder
klaſſe der Höchſtlohn für Vorhandwerker auf 3,90 C vereinbart, für
Leipzig und Köln einigte man ſich als für die Wirtſchaftsklaſſe t auf
einen Lohn von 8,50 für Vorhandwerker über 24 Jahre.

Neue Verſchärfung der Lage im Weſten.
Die jüngſten Meldungen aus dem Weſten ſprechen wieder von einer

Verſchärfung der Lage. Aus Münſter wird gemelder
An hieſiger militäriſcher Stelle erfahren wir zur Lage t ver

Eiſenbahnerbewegung, daß in Düſſeldorf der Verkehe voll
kommen eingeſtellt iſt. Jn Hagen hat ſich die Lage erſ härft.
Die Beamten haben ſich mit der Arbeiterſchaft ſelidariſch rtlärt.
Lebensmittel und Kohlenzüge verkehren ſehr unregelmäßig und un

Zuwerläſſig. Ein zwar noch nicht beſtätigtes Gerücht beſagt, daß ſelbſt
die Notſtandsarbeiten eingeſtellt worden ſeien. Das legt die Arrmeteeng
nahe, daß der Streik doch nicht unr ein Exiſtenzkampf ſein dürfte. Das
iſt um ſo bedauerlicher als dadurch ſeitens der ſtreikenden Arbeiterſchaft

das vhnehin ſtark gefährdete Wirtſchaftsleben noch ſchneller dem Ab
runde zueilt. Jn Haltern Bezirk Münſter) dauert des Streik an.
Neun in den Streik getreten ſind die Arbeiter des Bahnhofs Dümen.
Auf den Verkehr haben dieſe beiden Teilſtreiks bisher keinen ſtörenden
Einfluß ausgeübt. Die Beamtenſchaft euf dieſen beiden Bahn
höfen hat ſich den Streikenden nicht angeſchloſſen

Auch in Dortmund iſt der Eiſenbahnarbeiterſtreik vollkommen
Nach eingegangenen Meldungen haben die Städte Eſſen (Ruhrund Sgarbrücken bereits einen Stundenlohn Von 3,50 4 e

Eiſenbahnarbeitern zugeſtanden.
Nach einer Wolff Meldung aus Düſſeldo rf ſtellt ſich die Lage

folgendermaßen dar Der Vorſtand des Gewerkſchaftsbundes Deutſcher
Eiſenbahnbeamten im Bezirk Elberfeld hat keine Aufforderung zum
Streik gegeben da die Berliner Verhandlungen über den Lohntarif nicht
unterbrochen ſind. Auch die Arbeiterorganiſationen haben weder den
Generalſtreik noch örtliche Teilſtreiks angeordnet. Trotzdem hat der
Ausſtand der e in Düſſeldorf und der Ausſtand im
Bezirk Düſſel orferHagen-Hamm an Umfang zugenommen.
Ein Teil der Unterführer hat ſich deshalb an die Spihe der Streit
leitung geſtellt, um den Verlauf des Ausſtandes in gerrdnete Bahnen
F. u Der Beamkenausſchuß des Eiſenbahndirektionsbegirkes

Iberfeld hat angeordnet: Beamte und Hilfsbeamte bleiben im
Arbeiterſtreik bis auf weiteres neutral Die Entſcheidung über die von
uns geſtellten Forderungen ſteht noch aus. Milch-, Lebensmittel und
Viehzüge fahren vorläufig unter unſerer Kontrolle Somit iſt die
Haltung der Eiſenbahnbeamten vorläufig noch eine neutrales
ber den Eiſenbahnerſtreik im rheiniſche weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet
liegen an amtlicher Stelle in Berlin Nachrichten vor, wonach man jetzt
Anhaltspunkte dafür hat, daß der Streik in Elberfeld mit kom
muniſtiſcher Hilfe in Szene geſetzt worden iſt. Die Haupt
werkftätten in Frankfurt a. M. arbeiten wieder normal. Die wich
tige Werkſtätte in Nied bei Frankfurt dagegen, die bereits im beſetzten
Gebiet liegt, arbeitet ſehr ſchlecht Die Eiſenbahnverwaltung hat ſich
daher mit den dort zuſtändigen Stellen in Verbindung geſetzt um das
Nötige zu veranlaſſen

Eiſenbahnerſtreik in Duisburg.
Duisburg, Jan. Die Eiſenbahnarbeiter Groß Duisburg

haben in einer Verſammlung geſtern abend beſchloſſen, beute früh in
den Streik zu treten. Die Notſtandsarbeiten ſollen ausgeführt werden.

Guter Verlauf der Verhandlungen mit den Eiſen
bahnern.

Berlin, 9. Jan. (Amtlich) Die Verhandlungen über den
Lohntarif mit den Eiſenbahnarbeiter Organiſationen nehmen auch
weiterhin einen guten Verlauf In den letzten Tagen iſt Einverſtändnis
über die Bildung der Lohnortsgruppen in den Eiſenbahn Direktions
bezirken Köln, Saarbrücken, Elberfeld und Eſſen erzielt worden. Ferner
hat eine Einigung darüber ſtattgefunden, daß der Unterſchied im
Stundenlohn zwiſchen den einzelnen Lohnortsgruppen 20 H betragen ſoll.

Der Reichsſtädtebund zur Reichsfinanzreſorm.
Am 4 und 5. Januar hielt der Geſamtvorſtand des Reichsſtädte-

bundes unker Vorſitz des Erſten Bürgermeiſters Hr. Belian- Eilen-
burg eine Sitzung ab. Zur Reichsfinanzreform wurde beſchloſſen, in
letzter Stunde der Ngtionalverſammlung nochmals die erſte Sorge
der Städte zum Ausdruck zu bringen, daß ſie bei einer Auſhebung
ihrer Zuſchlagsautonomie Gefahr laufen ihre kulturellen Aufgaben aus
den Einnahmen der ihnen verbleibenden Steuern, den Uberweiſungen
der Reichseinkommenſteuer, Grunderwerb- und Umſatzſteuer nicht mehr
erfüllen zu können, da die Schähung der aus den letztgenannten Steuern
fließenden Einnahmen und des Geldbedarfs der Länder und Gemeinden
nur auf unſicheren Grundlagen beruhe und im Entwurf des Landes-
ſteuergeſeßes den Gemeinden keine Garantie gewährt wird. Die den
Ländern gewährleiſtete Kberweiſung der durchſchnittlichen Einkommen-
teuereinnahmen der Länder und Gemeinden aus 1917, 1918 und 1919
bezw. der Einnahmen aus 1919 6 Prozent jährlicher Steigerung kann
nicht gusreichen, wenn die nach dem 1. Oktober 1919 infolge notwendiger
Bedürfniſſe beſchloſſenen und genehmigten Erhöhungen der Gemeinde
einkommenſteuer nur in Ausnahme fällen berückſichtigt würden.
Auch die wichtige Frage des Laſtenausgleiches wird nur unvollkommen
dent Unbedingt notwendig bleibt, daß die die Gemeinden ungleich
elaſtenden Aufwendungen auf Grund des Kriegsleiſtungsgeſeges und

die Koſten für bie e an Gemeindebeamte ihnen vom
Reiche erſtattet werden und durch Ubernahme der Schul Polizei und
Armenlaſten auf Reich oder Länder ein Laſtenausgleich baldigſt durch
geführt wird.

Der Sklarz-Skandal.
Auf die Mitteilung des Abgeordneten Davidſohn an den Erſten

Staatsanwalt Weismann, daß in der Angelegenheit Sklarz in
den Amtern Akten verſchwunden ſeien, erfolgte 36 Stunden ſpäter ein
Dementi Der „Vorwärts“ ſtellte unter der Uberſchrift Es war
Schwindel“ feſt, daß an den Gerüchten kein wahres Wort ſei. Nun
veröffentlicht die Korreſpondenz Sochazewski“ den Wortlaut zweier
Briefe, die der Abgeordnete Davidſohn an den Erſten Staatsanwalt
Weismann richtete worin er noch einmal betont, daß Briefein den
Amtern verloren gegangen ſeien.

Die holländiſche Regierung hat der deutſchen Regierung
mitgeteilt, daß dem Unterſuchungsgericht in Harlem binnen 14 Tagen
die Grenzſtation bezeichnet werden möge, an der der Unterſuchungs-
gefangene Sonnenfeld und Frl. Schlack, die frühere Dei en r
des Helphand-Parvus, ausgeliefert und den deutſchen Behörden über
geben werden könnten.

Die achte Klage in der Affäre Sklarz.
Wie der „Vorwärts“ mitteilt, haben Scheidemann und Wiſſel

gegen die „Deutſche Tageszeitung“ wegen der in einem Artikel „Kor
ruption“ enthaltenen Beſchuldigung Strafantrag geſtellt.

Hlagen ſind nun genug geſtellt worden, und es beſteht der dringende
Wunſch daß nunmehr eine gerichtliche Klarſtellung in der Affäre
Sklarz erfolgt.

Politiſche Überſicht.
Holland.

Ablehnung der Aufnahme einer Zwangsanleihe,
Haag 9. Jan. Die zweite Kammer hat den Antrag der Re
gierung Annahme einer 5 prozentigen Zwangsanleihe von 450

Millionen Gulden mit 58 gegen 25 Stimmen abgelehnt.

Frankreich.

Clemenceans „Stacheldraht“ gegen Sowjet-Rußlanb.
Die „Preßinformation“ meldet aus Paris: Clemenceau erklärte

Preſſevertretern gegenüber, daß Frankreich ein en ges militäri
ches Bündnis mit Polen, der Tſchechei und Süd
lawien anſtreben müſſe, wodurch allein die Wacht im Oſten ge
ichert werde. Es beſtätigt ſich, daß ſich er militäriſche Ver

treter Polens und Südſlawiens in Paris befinden zu Verhandlungen
wegen einer Militärkonvention mit re v

EClemenceau hat bereits in ſeiner letzten großen Kammerrede be
hauptet, die Polen, Tſchechen und Südſlawen würden Armeen gegen
die e et ausſenden. Wie wir aber ſpäter e konnten,
haben die Geſandten dieſer Völker in Paris dieſe „Ehre“ voll Jronie
abgelehnt. Es wird ſich alſo in der obigen Meldung um weitere Ver
ſuche Clemenceaus handeln, dieſe ſlawiſchen Völker für ſeinen „Stachel
draht“, den er um Sowjetrußland aufrichten will, zu ködern. Ob er
Erfolg haben wird, das werden die Zeiten lehren. Die ſchen ſind
jedenfalls ſehr gexing.

TſchechoGlowakel.
Gründung einer tſchechiſchen Nationalkirche.

Prag, 8. Jan. Heute tagte in Prag eine Verſammlung destſchechiſ en Klerus, um darüber zu beraten, ob die Geiſtlichkeit ihre
Reformbeſtrebungen im Sinne des tſchechiſchen Nationalismus inner
halk der römiſchen Kirche fortſetzen oder ſich außerhalb der Kirche
ſtellen ſolle. Nach einer ſehr lebhaften, teilweiſe erregten Debatte,
die faſt den ganzen Tag dauerte, wurde mit 120 gegen 70 Stimmen
die Treynung des tſchechiſchen Klerus von der eſſen Kirche und die
Gründung einer tſchechiſchen Nationalkirche beſchloſſen.

Rußland.

Weitere Fortſchritte der Bolſchewiſten
Amſterdam 9. Jan. Einem drahtloſen Telegramm aus Moskau

zufolge haben die Bolſchewiſten Taganrok am Aſowſchen Meer erobert,
wo ſich Denikins Hauptquartier befindet.

Rumänien
Dex Plan eines Groß-Rumäniens.

Wien, 9. Jan. Aus Klauſenburg wird gemeldet, daß demnächſt
die feierliche Vereinigung Rumäniens Siebenbürgens,der Bukowina und Veſarablens erfolgen ſoll. Der Geſetz
entwurf für das Königtum Groß- Rumänien iſt bereits ausgearbeitet.
Der Regierungsrat für Siebenbürgen wurde infolgedeſſen ſchon jetzt
aufgelöſt. Siebenbürgen bekommt ein eigenes Miniſterium, deſſen Sih
in Klauſenburg ſein wird

Ftalien.

Empfang des dentſchen Geſandten vom Papſt.
Rom, 9. Jan. (Agenzia Stefani.) Der deutſche Geſandte beim

Vatikan v. Vergen iſt vom Papſt empfangen worden.

Vor einer Miniſterkriſis
Mailanbd, 9 Jan. „Epvocea“ verſichert, daß der Rücktritt

von fünf Miniſtern des gegenwärtigen Kabinetts bevorſtehe.
Nach ſeiner Rückkehr aus Paris werde Nitti eine vollſtändige Neu
geſteltung des Kabinetts vornehmen müſſen. Aus dem Kriegs- und
Marineminiſterinm werde ein einziges Miniſterium geſchaffen werden,
das der nationalen Verteidigung gelte, zu deſſen Leitung Mortarg be
rufen werden würde, der als der Veſte Organiſgtor bekannt iſt.

Amerika.

Nordamerika und Mexiko.
Hagag, Jan. Nieuwe Courant“ meldet, daß die Amerikaner

ihre Grenze gegen Mexiko durch Beſeſtigungen und Truppen ſichern
SJapan.

Japan will Schantung zurücdkgeben.
Amſterdam 9. Jan. Laut „Allgemeen Handelsblad“ hat der

japaniſche Premierminiſter in einer Unterredung erklärt Japan werde
ſofort nach Unterzeichnung des Friedensvertrages die Frage der
Zurückgabe Schantungs an China in die Hand nehmen.Es verlange für ſich nur die vormaligen deutſchen Jntereſſen, in der
Hauptſache Handelsintexeſſen.

Deutſchland

Ariſtokratie des Proletarigts. Jn einer Verſammlung der
Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands hat am Neujahrstage in Berlin
nach der „Frankf. Zig.“, Raſch erklärt, daß die revolutionäre
Epoche ſich jetzt in einer Zeit des Niederſtiegs beſinde. Es
zeigten ſich jedoch ſchon wieder Anſähe zu neuem Aufſtieg der revolu
tionäven Bewegung. In Deutſchland ſeien die Kleinbauern der
Kern der Gegenrevolution. Jm Proletariat habe ſich eine Art
Ariſtokra tie herausgebildet, die ſich noch immer vorwiegend zur
alten Demokratie bekenne. Die furchtbare Wirtſchaftsdepreſſion, die
eine dauernde Erhöhung aller Preiſe mit ſich bringe müſſe in nächſter
Zeit neue heftige Lohnkämpfe hervorrufen. Zur Befreiung des Prole
tariats müßten die ſchärfſten und heftigſten Kämpfe geführt werden,
nicht im Parlament, ſondern in den Betrieben und zuleht auch auf der
Straße. Jm verſtrichenen Jahr dätten die Gewerkſchaſten ihre Un
brauchbarkeit als Organiſation des Proletarigts reſtlos bewieſen Die
Kämpfe, die einſetzen würden, würden erbittert ſein. Viele würden
auf der Strecke bleiben, und man könne nicht wiſſen, in wie langer
Zeit erſt mit einem Siege zu rechnen ſei.

Neuwahl eines Erzbiſchofs in Köln.
Köln, 9. Jan. Das Metropolitankapitel ſetzt den Klerus und

die Gläubigen der Erzdiözeſe davon in Kenntnis, daß nunmehr die
Neuwahl eines Erzbiſchofs bevorſteht. Als Tag der Wahl iſt der15.) Januar beſtimmt.

Hindenburg und der Waffenſtillſtand.
Jn einer Rede in Stuttgart ſetzt ſich Erzberger mit dem unehr

en Verſuch der Oppoſition auseinander, die Verantwortung für den
böſen Waffenſtillſtand der heutigen Regierung und parlamentariſchen
Regierungsmehrheit zuzuſchieben. Er ſagt: „Die Geſchichte beweiſt,
daß der Waffenſtillſtand von den Militärs gefordert wurde; und nach

dem ich die Bedingungen des Marſchalls Foch ins Große Haupt
quartier gegeben hatte erhielt ich ein Telegramm von Hinden-
burg den Waffenſtillſtand abzuſchließen, auch wenn ſich keine
Milderung der urſprünglichen Bedingungen erreichen ließe
Erzberger fügt hinzu: Wenn die Regierung einen Fehler gemacht hat,
ſo iſt es der, daß ſie nicht das Militär zum Abſchluß des Waffen
ſtillſtandes gezwungen hat.“ Jn der „Hilfe“ bemerkt Abg. Heile zu
dieſer Mitteilung Erzbergers: Das iſt richtig. Aber ein ebenſo großer
Fehler iſt der, daß Erzberger von dieſem Telegramm der Offentlich
keit erſt heute Kenntnis gibt Der ganze Agitationsſchwindel, der unter
Ausnutung des Namens Hindenburg von der Rechten, und insbe
ſondere der Ludendorff-Fronde, gerade mit dem Waffenſtillſtand ge
trieben worden iſt, hätte nimmermehr ſolchen Eindruck gemacht, wenn
dieſes Telegramm bekannt geweſen wäre. Daß es ſachlich ſo lag, wußte,
wer ſich die Augen nicht wollend verſchloß. Daß man den Pedanten
des alldeutſch-militaxiſtiſchen Selbſtbetrugs aber auch mit ſo ſchlagen
dem, geſchriebenem Beweis dienen konnte, das wußte man nicht. Und

immer vorausgeſetzt, daß dieſes Telegramm mit dieſem Jnhalt wirk
lich vorliegt auch auf Hindenburg fällt durch dieſe Enthüllung ein
eigenes Licht. Er hat doch die ungerechten an gegen die Re
gierung genau ſo gut gehört und geleſen, wie wir alle; warum ſprach
er nicht, der am beſten wiſſen mußte, wie ungerecht die Vorwürfe
waren, und der der Nächſte zum Sprechen war, da man ſich gerade auf
ihn immer wieder berief!“

Merſeburg und Umgegend.
9. Jannar

Weitere Lofalnachrichten ſiehe Beilage.)
Kriegsteuerungszulagen. Jn Ergänzung der Vorſchriften über

die Gewährung der erhöhten Kriegsteuerungszulagen an Ledige
miteigenem Hausſtande iſt neuerdings ſeitens der e e
Miniſter darauf hingewieſen worden, daß bei der Begriffsbeſtimmun
des „eigenen Housſtandes“ auf die Zubereitung der Mittagsmahl
zeit in der eigenen Wohnung nicht der Schwerpunkt zu legen iſt.
Wenn alſo ledige Beamte, Lehrer vder Lehrerinnen nicht nur möblierte
Zimmer gemietet haben, ſondern ſelbſt möblierte Räumlichkeiten
für ihren eigenen Bedarf benußen und regelmäßig einen weſentlichen
Teil der zum Lebensunterhalt notwendigen Speiſen uſw. ſelbſt her
ſtellen vder durch Haushaltungsgehilſen herſtellen laſſen, ſo haben ſie
Anſpruch auf die Kriegsteuerungszulage für kinderlos Verheiratete,
ſelbſt wenn ſie die Mittagsmahlzeit außer dem Hauſe einnehmen. Die
Haushaltungsgehilfen müſſen überdies nicht dauern d in dem Haus
halt beſchäftigt ſein, vielmehr genügt es, wenn ſie nur einige Stunden
des Tages in ihm (z. B. zum Reinigen der S i n Jnr e weiſen wir auf dieſe ganz weſentlichen neuen Erläuterun
gen hin.

Eine ſtädtiſche Brennholzverſteigernng findet am Sonnabend
nachmittag 3 Uhr am Promenadenweg am Hhinteren Gotthardtsteiche
ſtatt. Vergl. Anzeige.

Die Geſchäftsſtunden im Rathaus ſind folgende: Für den
Sprechverkehr geöffnet die Verwaltungsgeſchäfts zimmer vormittags
8 bis 1225 Uhr, die Steuer und Kämmereikaſſe vormittags 8 bis12 Uhr, Sonnabends 8 bis 1 Uhr, die Sparkaſſe vormittags 8 bis
12 und außerdem Freitags nachmitags von 3 bis 4 Uhr.

Ein de e zur Ausbildung von Gewerbelehrern für das
Metallgewerbe, das Baugewerbe und ungelernte Arbeiker wird am
Gewerbelehrer-Seminar zu Charlottenburg zu Oſtern 1920 wieder er
öffnet werden, und es erſucht die preußiſche Handels und Gewerbe
ſchulverwaltung durch Zuſchriften an die größeren Gemeinden und die
Leitung der Fortbildungsſchulen, Meldung zur Aufnahme ſofort zu ver
anlaſſen. Von beſonderem Intereſſe iſt, daß diesmal die Berufsgruppe
der ungelernten Arbeiter einbezogen worden iſt, und es ſieht die
Handels und Gewerbeſchulverwaltung insbeſondere der Meldung von
Volksſchullehrern entgegen, die ſich als Erzieher der heranwachſendenJugend bereits bewahrt haben und der Arbeiterfrage beſonderes Ver
ſtändnis entgegenbringen. Jungen, ſtrebſamen ehren iſt hierdurch

Gelegenheit zu einem Aufſtiege für eine günſtige Stellung mit be
deutungsvoller Lebensarbeit geboten.

Gegen ungetreue Eiſenbahnbedenſtete nimmt ein Erlaß des
Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten nunmehr in ſchärfſter Form
Stellung In dem Erlaſſe heißt es unetr anderem Bedienſtete, die
der Beteiligung an Diebſtählen, Schiebungen und Beſtechungen über
führt werden, ſind ohne Rückſicht auf den Wert des entwendeten oder
verſchobenen Gutes oder die Höhe der Beſtechungsgelder aus dem
Ei e e zu entfernen und von der Wiedereinſtellung in den
Eiſenbahndienſt für alle Zeiten auszuſchließen. ne in letzter
Zeit zeigen ſich unter den Eiſenbahnarbeitern und nterbeamten der
n e vielfach Strömungen gegen die von der Eiſen

bahnverwaltung eingerichteten Uberwachungsſtellen, denen ſie die
Arbeit möglichſt zu erſchweren verſuchen.

Freigabeſcheine für Banmwollgarne. Die Reichswirtſchafts
ſtelle für Baumwolle erſucht, die für die Neuzuteilung er e
Freigabeſcheine einzuſenden und hat als letzten Termin hierfür den
20. Januar 1920 feſtgeſeßt. Für Freigabeſcheine, welche bei der Garn
verwertungsſtelle nach dieſem Zeitpunkt eingehen, kann eine Erſatz
zuteilung nicht mehr gemacht und auch eine Entſchädigung irgend
welcher Art nicht gewährt werden. Die Handelskammer weiſt die
Baumwollgarnverbraucher ebenfalls darauf hin und empfiehlt, mit
den Garnlieferanten feſte vertragliche Vereinbarungen über die Liefe-
rung der zugewieſenen Garne zu treffen. Die Garnverwertungsſtelle
wird binnen kurzer Zeit ihre Tätigkeit einſtellen und kann dann bei
einer nachträglichen Weigerung des zur Lieferung Verpflichteten die
Jntereſſen des Garnempfängers nicht mehr wahrnehmen. Jn allen
Fällen, wo ein Garnlieſerer ſich veigert, die zugewieſenen Garne zu
liefern ſind die Freigabeſcheine ebenfalls bis ſpäteſtens 20. Januar
1920 an die Garnverertungsſtelle des Kriegsausſchuſſes der Deut
ſchen Baumwoll-Jnduſtrie Berlin W. 8, Krauſenſtraße 17/18 zurück
zuſenden.

Der Verein ehem. Jäger und Schützen hielt am 6. d. M. eine
gut beſuchte Monatsverſammlung im Jägerheim „Halber Mond“ ab.
Die Erledigung er Tagesordnung nahm die Zeit bis zur Polizei
ſtunde voll in Anſpruch. Neu aufgenommen wurden drei Kameraden
Einem alten Mitkämpfer von 1870 wurde ein größerer Betrag über
wieſene Dritte Einheitspreis- Vorſtellung der alten ſozialdemokratiſchen

Partei. Man ſchreibt uns: Der dritte Bildungsabend der A. S. P.
Merſeburg am Montag den 12. Janugr ſoll Gelegenheit geben, das
Luſtſpiel Minna von Barnhelm“ von Leſſing kennen zu lernen.
Das Stück ſpielt nach dem ſiebenjährigen Kriege und führt uns in
Minna von Barnhelm eine edle, liebenswürdige, geiſtvolle Frau und in
Tellheim einen Mann mit ſoldatiſchen Tugenden vor, welche er haben
muß, um ſich die Achtung und Liebe ſeiner Untergebenen zu erwerben.
Die treue Anhänglichkeit und Opferbereitſchaft ſeines Burſchen Juſt
und Wachtmeiſters Werner beweiſen es glänzend. Sehr treffend und
bemerkenswert iſt auch der bezügliche Ausſpruch des Onkels der Minna
von Barnhelm: „Jch bin ſonſt den Offizieren von dieſer Farbe eben
nicht gut. Doch Sie ſind ein ehrlicher Mann, Tellheim, und ein ehr
licher Mann mag ſtecken in welchem Kleide er will, man muß ihn
lieben.“ Das Stück iſt von einem feinſinnigen Humor durchwoben
und läßt die Charaktereigenſchaften der einzelnen Perſonen in vorteil
hafter Weiſe hervortreten. Leſſing bekleidete während des ſieben
jährigen Krieges die Stelle eines Gouvernements Sekretärs beim
preußiſchen General Tauenzien in Breslau. Dort lernte er gründ
lich und allſeitig das Soldatenleben kennen. Das gab ihm Ver
anlaſſung, Minna von Barnhelm zu ſchreiben. Dadurch hat dieſes
Stück auch geſchichtlichen Wert. Echt deutſches Leben und Weſen zur
Zeit des ſiebenjährigen Krieges wird uns durch das Stück vor Augen
geführt. Näheres im Anzeigenteil s

t

Hemokratie und Kirche.
Auch die geſtrige zweite Veranſtaltung des Ortsvereins der Deut
ſchen demokratiſchen Partei, die große öſſentliche Verſammlung in der
„Junkenburg hatte einen ſehr guten Beſuch zu verzeichnen. DerVorſihende, Seminarlehrer Koerlin, eröffnete die Verſammlung
mit dem Hinweis darauf, daß es die erſte in dieſem Jahre ſei. Mit
voller Abſicht habe man das Thema Demokratie und Kirche geſtellt.
Es ſei ein Troſt, zu ſehen, daß ſich überall in unſerem Volke die
Keime neuen Lebens regen und neue Kräfte aufſteigen. Deshalb habe
der Ortsverein beſchloſſen, das neue Jahr mit einem Vortrag über
ges und veligiöſe re u erbffnen. Daß er damit richtig ge
handelt, beweiſe ja der zahlreiche Beſuch der Verſammlung Beſonders
habe er auch einen glücklichen Griff in der Wahl des Referenten,
Pfarrer Nithack-Stahn von der Kaiſer Wilhelm -Gedächtniskirche in
Berlin getan, den er herzlich begrüße. Er begrüßte die Beſucher des
Abends, wies auf die Unterzeichnung der ausliegenden Liſten hin, die
ſich für die Urwahlen zur verfaſſunggebenden Verſammlung der Evan
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a mreinſten und wahrſten gew

e an dekirche ausſprechen, und teilte mit, daß am 18. Januar
J. nachmittags, entweder Staatsminiſter a. D. Dern burg oderBankdirektor S ch acht in Merſeburg über das Thema Staates

hankerott“ ſprechen werde Dann erteilte er das Wort dem
Referenten

Pfarrer Nithack-Stahn,
der folgendes ausführte: Seit Jahresfriſt leben wir in einem neuen
Deulſchland. Auch diejenigen unter uns, die keine Freude an der
Polaliſtiſchbrientierten Republik haben, werden ſich mit dieſer Tat
ſache abfinben müſſen. Selbſt unter der Voraus etzung einer zweiten

ebulutivn, komme ſie von rechts oder links, die alte Zeit, die nicht
den Namen einer guten verdient, kehrt nicht mehr zurück. Das gleiche
Wahlrecht für alle Volksgenoſſen, ohne Unterſchied des Geſchlechts
wird ſich unſer Volk unter keinen Umſtänden wieder nehmen laſſen
Deutſchland wird in ſolchem Sinne ein Volksſtaat bleiben, und es be
ſteht die Vorausſicht daß die Weimarer Verfaſſung, wenn auch mit
päteren Anderungen, beſtehen bleibt, insbeſondere auch in den Kultur-
gen. Die Behandlung der Kulturfragen in der Verfaſſung atmet
trch und durch

demokratiſchen Geiſt,
Se a es Kulturelle überhaupt nicht vielmehr ſogialiſtiſchen als
deinokratiſchen Urſprungs iſt Demofrotie und Hirche waren bisher
ziealich freinde geiſtige Mächte die zueinander Stellun nehmen
müſſen Die Kirche war bisher nicht demokratiſch und bie Demokratie
in allzemelnen nicht kirchli Meines Exachtens muß die demokra
tiſche Partei die Verkörperung einer Jdee C auch die Kirche iſt die
Seftalterin einer Jdee. Der Grrndgedanke der Demokratie iſt mög
lichſt vollkommene Gerechtigkeit verbunden mit größtmöglichſter Frri

t des Einzelnen, ſich zum Beſten Ailer zu entfolten. Wie verhält
H dieſe Jdee grundſätzlich zu der Jder der Kirche Die Hirche iſt

eine vrganiſierte Glaubensgenoſſenſchaft vornehmlich des Cbriſten
tat. Bas vie chriſtliche Religion anbelangt ſe Fehauptet e die
e er Gleichberechtigung Aller vor dem Unendlichen, nur ſitt
iche Höhenunterſchiede gäbe es dier, alle ſonſtigen Unterſchiede be
dbenteten ſchlechterdings in einer Kirche wchts Das zu ſammenhängende
Band Aller iſt die Liebe, und das bedeutet werktätige Bruderge
nnang. Das Ziel der Kirche iſt ein unſichtbares ein inwendiges ein
eich vollkornmener Güte Frieden, ausgleichender Gerechtigkeit Die

et der Vemokratie richtet ſich auf die ſichtbare ſtaatliche Geſellſchaftsoebnung Es iſt für ein Staatsweſen ſelbſtverſtändlich wenn es
Sewalt braucht, um ſich zu behaupten Jn der Kirche gilt unr das
Gebot freiwillig geübter Liebe

Die Demskratie ift national, das Shriſtertum ivterngtional
und ſteht abſolut ber den Parteien Dennoch gibt es unverkenn
bare Berührungspunkte zwiſchen Demekratie und Kirche. Der erſte
beſteht in der gleichberechtigten Würde aller vor dem Geſetz. Die
drei großen Schlagworte der franzöſiſchen Revolution „Freiheit,
Sleichheit und Brüderlichkeit“ ſind alle drei urchriſtlich und ur
demekratiſch und beute noch nicht erreicht. Die Selbſtverant
rung des Einzelnen die Luther verkündet, und gleichzeitig die
Unterordnung des Einzelnen unter die Geſamtheit, das ſind die innig
ſten Berührungspunkte zwiſchen der be den geiſtigen Mächten Dems
kratie uns Kirche Wie verhält ſich die Kirche in der Praxis ehe
ws waren dieſe Gedanken vorherrſchend in der Urzeit der Kirche
Wer wollte es bezweifeln, daß einmal ſtark kommuniſtiſche Jdeen in
der chriſtlichen Bewegung vorhanden waren, aber nicht im heutigen
Sinne Lenins und Trotzkis. Die Hriſtliche Bewegung floß ja aus dem
Gedanken der Brudergemeinſchaft AÄller. Dann aber hat ſi das Blatt
gewendet. Herauswuchs aus dieſer urdemokratiſchen Urgemeinde eine

ariſtokratiſche weltbeherrſchende katholiſche Kirche
Wir ſehen wie eine yramidale Rangordnung ſich aufbante, ein
Prieſtertum, eine Hirarchie voll eines Geiſtes von Abſolutismus und
Anfehlbarkeit und mit einem Grundſatz der Bevormundung der Volks
maſſen von oben, wie es bisher nirgends durchgeführt worden iſt Das
hat die katholiſche Kirche aber nicht gehindert, einen Bund zu ſchließen
mit der Demokratie zur Erreichung ihrer Zwecke des Einfluſſes auf
des Volk. Die evangeliſchen Kirchen ſind grundſätzlich aus dem dem
kratiſchen Geiſte und aus dem Volke herausgewachſen. Dieſe refor
iertoriſche Bewegung bedeutete aber immer einen Kampf gegen die
e Ariſtokratie. Jn der Schweizer Kirche iſt man in dieſer

ichtung weiter gegangen, man denke an Calvin und Zwingli. Man
denke daran, daß die Weltmacht Englands ihre Begründung verdankt

er Kirche und den Calvinſchen Gedanken. Betrachten wir die nord-
umerikaniſchen Staaten! Die lutheriſche Kirche war von Anfang an

wungen, ſich an die Fürſtenherrſchaft anzulehnen. Bis zum Novem
1918 hatten wir eine durchaus ariſtokratiſch regierte Landeskirche

Der König von Preußen hat als preußiſcher e re unum
chränkter Macht dieſe Kirche regiert es war eine abſolute Kirchenſchaft. Der ganze konſervative Rehierungsſiggt hat ſich reſtlos

widergeſpiegelt in den Kirchenbehörden. Selbſtverſtändlich war 1818
die Landeskirche Segen die politiſche Freibeitsbewegung des Voſtes
Das Bethmannſche Wort von den „gottgewollten Abhängigkeiten iſt
Rirgenbs ſo viel gehandhabt worden, wie in der Landeskirche Es gibt
Beweiſe genug dafür, daß die Landeskirche die Schleppenträgerin der
Staatsgewalt geweſen iſt. Jch erinnere an die Stellung der Landes
kirche zur Arbeiterfrage, wo von der Staatsregierung ſelbſt zurück es

fiffen würbe. Man denke an die Stellung zum Milikarismus, diean militariſtiſcher Begriffe in das Volksleben Man denke
an die Stellung der Landeskirche zum Krieg, die gar keine Schwierig
keit barin fand daß es überhaupt Krieg auf der Welt gab, und die
keine prinzipielle Stellung zum Krieg genommen hat. Einem fernen
Kollegen wurde unter Strafandrohung verboten, zu einer Verſamm
lung der Friedensgeſellſchaft zu reiſen. Einem anderen Kollegen ver
ließen während der Predigt die militäriſchen Zuhörer geſchloſſen die
Kirche und die Militärbehörde richtete eine Beſchwerde gegen ihn bei
der Kirchenbehörde ein, es wurde ihm ohne weiteres Unrecht gegeben
Er erinnerte an den Führer der demokratiſchen Partei Friedrich Nanu
mann der ſich freiwillig von ſeinem Pfarramte zurückgezogen habe,du e ſah daß ihm die Landeskirche für ſeine ſoziale Stellungnahme

nicht die nötige Bewegungsfreiheit als Geiſtlicher gab. Novem
ber 1918 brachte die Trennung des Staates von der Kirche Welche
Stellung ſoll nun unter den jetzigen Umſtänden die Demokratie zur
Kirche einnehmen? Es ſind vhne Zweifel ſeitens der Demokratie
Verſäumniſſe an der Kirche gut zu machen. Das liberale Volk war
nicht kirchenfeindlich, es ſtand nur dem kirchlichen Leben etwas kühl
gegenüber. Es fehlte die poſitive Mitarbeit im kirchlichen Leben. Das
war es Verhängnis ſowohl für die Kirche wie für die Demokratie
Demokſatie und Kirche ſind beibes Glaubensſachen, Wer den
Denekratie bekennt, bekennt ſich zu einem Glauben an die ſittlichen
Kräfte, die im ganzen Volke leben, nicht nur in einzelnen Klaſſen.
Die Dempkratie iſt ein kleines Stück Religion, ein Glauben an die
Menſchheit das alte Humanitätsideal. Heute iſt jedem Demokraten
die Mitarbeit an der Landeskirche weſentlich leichter gemacht. Das
glte Kirchenregiment iſt vorbei oder im Vergehen. Zunächſt wird der
Bekeierter ber demokratiſchen Jdee einzutreten haben für die kirchlichen
Urwahlen, damit das ganze Volk, Männer und Frauen, durch ihre
Stimenglabe dazn beitragen daß eine nene volkstümliche Kirche ent
eht. Alle vorgebrachten Bebenken ſind nicht ſtichhaltig. Es wird

ch vergeſſen Der Gedanke der kirchlichen Urwahlen entſpringt
doch zuletzt einem tiefen Vertrauen in das Volk, nicht in das Volk
t Anſührungsſtrichen. Dieſes tiefe Vertrauen in die Vernunft in
Die Gerechtigkeit in den Jdealismus des deutſchen Volkes gehört aller
dings duzn, um ſich für die kirchlichen Urwahlen einzuſetzen. Dieſes
Vertrauen müſſen wir haben. Sonſt ſind wir reif zum Untergang.
er der an ein Volk nicht mehr glaubt, der mag ſich begraben laſſen.

das Vertrauen hat, der muß für die kirchlichen Urwahlen ein
Keren, un zwar nicht nur für die einzelnen kirchlichen Gemeinden
dern für die verfaſſunggebende Verſammlung der Landeskirche
er müſſen die Bekenner der demokratiſchen Jdee auch eintreten

und lätig mitwirken im kirchlichen Leben nicht unr zuſchauen und
Eütiſteren. Sie müſſen eintreten für die Beibehaltung des Religions
Auterrichts in der Schule, daß die Kirche auch fernerhin ihre Stimme
Und ihren Einſluß in der Exziehung habe. Natürlich muß es ein
Unterricht i Sinne einer reinen Religion ſein einer Religion ohne
en welche Hintergedanken. Endlich müſſen die Bekenner der demo
Ertiſchen nd eligibſen Jdee eintreten für den Opferſinn für reli
gibſe Zwecke Daß es ſich um idegale Zwecke handelt, iſt noch nicht
iberall vorherrſchend geweſen. Die Frage iſt deshalb ſo außerördent

ch itgemäß weil eine reſigiöſe Flutwelle in unſerem Volke auſſteigt,
Die heutige Jugend iſt durchaus ſatt des Geiſtes des Materiglismus,

Mammonismus und der ſtändigen Bedrängtheit des Volkes. Sie
ſchut ſich hinaus in die tiefſten Tiefen des Seelenlebens. In der

ten Jugend lebt dieſer Drang mächtig auf, und erweckt große Hoff
nungen. Dieſe Welle muß in die Evangeliſche Landeskirche geleitet
werden. Wir wollen eine Volkskirche haben. Es gelüſtet uns nicht
nach ſtaatlichen Machtmitteln und Privilegien, Dieſe Gefahren der
Staatskirche haben wir genug gekoſtet Die Religion iſt dann immer

n wenn der Staat ſich gar nicht um
en auf diejenigen, die nur um ſtaatſie gekümmert hat. Wir verzi

kicher oder geſellſchaftlicher Vorteile wegen Mitglieder unſerer Kirche
ſind oder werden. Wir wollen auch keine Paſtorenkirchen, ſondern wir
wollen eine vom Volk getragene und im Volke wurzelnde Kirche haben.
Eine ſolche Kirche bedarf aber der Demokraten und der demokratiſchen

Die Demokratie bedarf auch der Kirche ſie bedarf des größten
Leuſchheitsglaubens. Es bedarf auch der Sozialismus der S

Es gilt das Lebensintereſſe der beiden Mächte Demokratie und Kirche
daß ſie zuſammenſtehen und einander e (Lebhafter Beifall folgte
dem außerordentlich klaren und leicht ver tändlichen Vortrage

Der Vorſitzende dankte dem Referenten, verwies nochmals auf die
ausliegenden Unterſchriftsliſten und bat um Ausſprache In dieſer
welbete ſich von der geſamten Merſeburger Geiſtlichteit nur
Superintendent

Prof. Bithorn
zum Wort der weder als Politiker, noch als Geiſtlicher, ſondern als
aufrecht religiöſer Mann zur Verſammlung ſprach. Er erklärte ſich mit
den Ausführungen ſeines Vorredners einverſtanden und erwähnte die
Urwahlen, wozu er ausführte: Auch mein Name ſteht unter dem Auf
rufe für die Urwahlen zur verfaſſunggebenden Verſammlung der
Landeskirche. Jch bin daraufhin ne worden: Wie können Sie ſo
unvorſichtig ſein, ſich für einen olch gefährlichen Gedanken zu be
geiſtern, well die gefährlichen Elemente die Oberhand gewinnen könnenSind ſolche Gefahren bei den Urwahlen vorhanden Wir wollen uns
doch keiner Geſpenſterfurcht hingeben. Nach meinem Ermeſſen gibt es
in allen Teilen des deutſchen Volkes roße Maſſen, die religiöſen
Strebens ſind. Wenn dieſe alle bereit ind, am kirchlichen Leben mit
zuarbeiten wollen wir uns freuen, und mit ihnen arbeiten. Der gefährliche Atheiſt iſt der, der Gott überall im Munde ar und ihn
immer chtet in ſeinem Denken und Tun das hat uns in die Gefahren
gebracht. Wir wollen den zweifelnden Menſchen ruhig die Hand geben
zur Mitarbeit Iſt es nicht eine Schande, wenn man vor dem eigenen
ſtrebenden Volke ſich fürchtet Was iſt denn Glauben, wenn er nicht
ein felſenfeſtes Vertrauen zum eigenen Volke iſt? Wenn wir das
nicht haben, dann können wir uns begraben laſſen. Jch habe das
Zutrauen zu unſerem Volke, daß es vorvärts und aufwärts geht! Esiſt ein Fehler unſerer Kirche, daß ſie immer ſcheltend hinter unſerer

eit herläuft. Die Kirche kann gar nicht beſtehen ohne das Vertrauen
der weiteren Kreiſe. Es iſt das Furchtbare in ihr, daß man wohl
Vertrauen zu Perſonen, aber nicht zu der Jnſtitution der Kirche hat.
Die Kirche muß das menſchliche Jdeal immer von euem zeigen ir
müſſen aus dem Unmenſchentum herauskommen zu einem wahren
Menſchentum. Dann wird die Kirche auch berechtigt ſein, Vertrauen
zu erwecken und zu erwarten Wenn wir Vertrauen haben, werden
wir auch Vertrauen in der Kirche finden. Wir wollen beweiſen, daß
wir zur Maſſe unſeres Volkes Vertrauen haben. Wir wollen die
Kirchentüren weit 5ffnen, daß jeder, der Verlangen nach höherem
religiöſem Leben hat, zu uns kommen kann. Es heißt nun auch nicht,
ein liberaſes Bekenninis an die Stelle eines orthodoxen ſetzen zu wollen
Wir ſind darüber längſt hinaus Wir ſagen e wie nun Gott die
Menſchen ſo verſchieden geſchaffen hat, daß ſie auch das große Ewige in
verſchiedene Formen faſſen, wir niemals im Geiſte alle eine Uniform
anlegen können. Wir wollen eine evangeliſche Kir engemeinſchaft haben,
in der wir die verſchiedenen Anſchauungen zu würdigen und zu werten
wiſſen. Das Ewige und Unendliche kann der Menſch ehe nicht in
einer aren Form faſſen. Gott iſt das unermeßlich e, unendliche undewige Rätſel. Wenn man das in ſchulmäßige Begriff faſſen will, dann
begeben wir uns in Gefahren Es kommt nicht ſowohl auf die Anſicht
des Menſchen, als auf die Abſicht des Menſchen in der Kirche an
Wir wollen den ganzen Menſchen ins Auge faſſen und werten noch
ſeiner Abſicht. Es wäre kein geiſtiger Fortſchritt ſondern eine
geiſtige Verſlachung, wenn wir den Religionsunterricht aus der Schule
weglaſſen würden. Es iſt nicht gut, jemand in den Religionsunterricht
r zwingen, und ich freue mich, daß dies mein Satz vor 30 Jahren
hier nun anerkannt iſt. Wir brauchen aber auch eine tiefgreifende
Reform des Religionsunterrichts. Es darf der Lehrer nicht mehr
durch ein einſeitiges Katechismuspenſum gebunden ſein. Wir müſſen
vom erziehlichen Standpunkt aus den ganzen Religionsunterricht ent
werfen. Wir dürfen nicht den Religionsunterricht beſeitigen, ſondern
müſſen ihn dahin bringen, daß er die ſeeliſchen und geiſtigen Saiten
der Kinder berührt, dann iſt vielmehr gewonnen. Dann aber muß ich
den Kritikern entgegenhalten: Es gilt nicht nur zu kritiſſeren, ſondern
es gilt

mitznarbeiten mit Rat und Tat,
gegenüber der großen Gleichgültigkeit, die herrſcht. Wenn es ſo weiter
geht dann iſt der demokratiſche Grundſatz des Verantwortlichkeits
gefühls verletzt. Man ſoll ſi dafür rühren, daß es beſſer wird.
ne Sie alle am Neubau der evangeliſchen Kirche und am Wieder
aufban unſeres Volkes. Auch ſeinen Worten folgte lebhafter Beifall.

Pfarrer Nithack-Stahn ſtimmte nur zu und unterſtrich in ſeinem
Schlußwort die Ausführungen Prof. Bithorns. Ex hält unſer Volk
nicht für irreligiös, ſondern nur für verärgert. Es kann nur eine
anders geartete und anders organiſierte Kirche ſein, wenn es zu uns
kommen ſoll. Jetzt iſt es anders Jetzt ſoll der neue Bau aufgeführt
werden von dem evangeliſchen Volke Es läßt ſich ganz anders wohnen
in einem Hauſe, das man ſich ſelbſt gebaut hat und das man ſein len
nes nennt. So a auch wir, daß wir uns darin wohler fühlten
alle miteinander verband damit die Aufforderung zur regen Mit
arbeit und zum Opferſinn. Die Verſammlung zollte ihm nochmals
ihre Anerkennung.

Der Vorſitzende des Ortsvereins kennzeichnete dann die Verſamm
lung als eine der wichtigſten die je in Merſeburg abgehalten
wurden. Er dankte beſonders noch Herrn Prof, Bithorn für ſeine
Ausführungen. Nach einem Ausblick auf die überall ſich regenden
neuen Kräfte im deutſchen Volke, die für das ſoziale Leben von ein
ſchneidender Bedeutung ſind, ſchloß er mit der ufforderung Goethes,
ſich allen Gewalten zum Trutz zu erhalten! Die Verſammlung ſtimmte
ihm lebhaft zu, und mit tiefer Befriedigung konnte der Vorſitzende wie
jeder einzelne Beſucher den Abend beſchließen, der von ſo außerordent
licher Wichtigkeit und geiſtiger Höhe war. 8.
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Spätverbindung von Halle nach Merſeburg.
Ende Dezember v. J. iſt von privater Seite an die Eiſenbahn

direktion in e eine mit zahlreichen d er verſehene Eingabe
gerichtet worden, in der mit eingehender Begründung die Schaffung
einer Spätverbindung von Halle nach Merſeburg beantragt wurde.
Darauf a fölgender e el e e„Jbhrem Wunſche vermögen wir bei dem anhaltenden außer

ordentlichen Mangel an Kohlen und Lokomotiven zu unſerm Be
dauern nicht zu entſprechen

Das Bebauern dürfte ein allgemeines ſein. Hoffen wir auf bal
dige Beſſerung der Verhältniſſe

Heutſche demokratiſche Partei

i Mitglieder liegen in der Geſchäftsſtelle, Kl. Ritterſtr. 3,
nen aus

Sitzungsbericht der verfaſſunggebenden Preußiſchen Landes
ver ſammlung 99., 100, 101. Sihung vom 15, 16. und 17. De
zember ne Benng es e zum Reichsſiedlungs-a dritte Beratung des Staatshaushaltsplanes, Eiſen

ahnverwaltun g).

Für unſere Hausfrauen.
(Lebensmittelkalender für Sonnabend den 10. Januar.

Ausgabe von Mager- und Buttermilch in den Verkaufsſtellen
Fiſcher, Konſum- Verein (An der Geiſel) und Schanze.

a wirſt in den Verkaufsſlellen Lehmann, Schubert und
Staake. Der Preis beträgt für Pfd. 65

re Von vorm. 8- 11 Uhr auf die Nrn. 1751 2080.
o fleiſch Von nachm. 224 Uhr bei Hoffmann (Brühl) auf

die Nrun. 801- 1000.

S Schladebach, 9. Jan. Ein Oftafrikaner-Helbd, der unter
General Lettow v. Vorbeck von I914 1917 die Kämpfe in Oſtafrika
mitgemacht hat, befindet 58 in Schladebach, und zwar Herr Paul
Werther Derſelbe hat die unvergleichlichen ruhmreichen Kämpfe
gegen die Engländer von 1914 1917 mit durchgekämpft, wurde in letz
terem Jahre in einem Hoſpital von den Engländern gefangen ge
nommen, zuerſt nach Agypten und dann nach Malta transportiert.Von dort iſt er am 19. ehemnber v. J. in ſeiner Heimat glücklich ein
getroffen. Herzlich willkommen!

S Lützen, 9. Jan. Der Verkauf von Ferkeln auf den am 18. März
d. J. hierſelbſt ſtattfindenden Ferkelmarkt iſt unter Beachtung
der Bekanntmachung der Provinzialflei chſtelle vom 14. September
1918 von dieſer genehmigt worden. Kirchliche Na ch richten.
Jm Jahre 1919 wurden 80 Kinder getauſt, 33 Knaben und 47 Mädchen,
8 Kinder ſind davon wieder verſtorben Uneheliche Kinder waren es
20. KHonſirmiert wurden 86 Kinder, 40 Knaben und 46 Mädchen

Seerbdigt wurden 58 Perſonen 48 Erwachſene und 15 Kinder von den
Erwachſenen waren 20 männlich und 28 weiblich, von den Kindern 7
Knaben und 8 Mädchen Abendmahlsgäſte waren 616 Perſonen 198
männliche und 428 weibliche Durch Kirchenſammlungen und Gaben
für die Armen der Gemeinde ſind eingekommen 648, 14 Der Klingel
beutel hat 10405 erbracht, außerdem ſind gegeben worden: 597,31
Mark für die Heidenmiſſion, 100 für die Altarkerzen und Chriſt-
baumlichte, 76 für den Guſtav-Adolf-Verein, 1135 für die Ju
en e. Die Stein deſhweſter hat 178 Kranke gepflegt, 1957
Krankenbeſuche gemacht. 24 e übernommen und 61 ſchwäch
lichen Kindern je 12 Solbäder ge eben

S Parochie Pobles, 9. Jan. Kirchliche Nachrichten. Jmd Sahte wurden geboren und getauft 12 Kinder und zwar
Knaben und 8 Mädchen gegen 8 im Jahre vorher Kirchlich beerdigt
ſind 9 Perſonen (20). Konfirmiert 18 junge Chriſten 9 Knaben und
9 Mädchen (11). Getraut ſind 18 Paare (3). Am heiligen Abendmahl
haben teilgenommen 226 (226) und zwar 84 mal nliche und 192 weib
liche Perſonen. An kirchlichen Kollekten kamen 8850 A und an Haus
kollekten 65,05 A ein, an Almoſen 62,96 K. Jm Cymbel wurden ge
ſammelt 3474 (23 27). Den Heldentod für das Vaterland erlitten
20 Krieger Außerdem ſtarben an den Folgen des Krieges 3, einer
gilt noch als vermißt. Aus der Kriegsgefangenſchaft kehrten alle ſieben
Gefangene geſund in die Heimat zurück. 9

Aus der Luppe und Elfteraue, 9. Jan. Dieſer Tage wurde von
einem Beamten des Landratsamtes bei den Gutsbeſitzern die in
ab lieferung kontrolliert und dabei faſt überall, mitunter ſo
gar recht beträchtliche Mengen, Sahne und Butter vorgefunden und
e mt. Die Sahne wurde den Molkereien und die Butter zur
weiteren Verwertung im Kreiſe abgeliefert.

Neue Tenernngszulagen im Mitteldeutſchen Braunkohlenrevier.

k. Halle, 8. Jan. Geſtern fand in Halle eine Konferenz der
Arbeits gemeinſchaft Gruppe Braunkohle (die den geſamten deutſchen
Braunkohlenbergbau umfaßt) ſtatt, die ſich mit der augenblicklichen
Teuerung der Lebensmittel und ſpeziell mit der Erhöhung der Brot
und Kartoffelpreiſe befaßte. Nach kurzer Verhandlungsdauer einigten
ſich die Arbeitgeber dahingehend, daß vom 1. Januar 1920 ab an jeden
Arbeiter und alle von ihm zu unterhaltenden Perſonen e Teue-
rungszulage von 2 pro Kopf und Woche gezahlt werden
ſoll Die Arbeitnehmer erklärten, daß ohne Kündigung des allgemeinen
Lohntarifs in Kürze eine Abänderung der Lohnſtaffel vor
genommen werden müſſe, um damit einen Ausgleich zwiſchen Einkommen
und Lebensverteuerung zu ſchaffen. Es werden demzufolge in abſehbarer
Zeit neue Lohntarifverhandlungen in der Braunkohleninduſtrie ſtatt
finden.

m

Mücheln und Umgegend.
9. Jannar.

z Querfurt, 9. Jan. Wegen Sittlichkeitsvergehens
hatte ſich am Montag vor der Strafkammer in Naumburg der frühere
Polizeiwachtmeiſter J. und der Schmiedemeiſter B. zu verantworten
Erſterer wurde des Vergehens in zwei Fällen für ſchuldig befunden
und unter Anerkennung mildernder Umſtände zu einer Geſamtſtrafe
von 12 Monaten Gefängnis verurteilt. B. dem ebenfalls mildernde
Umſtände zugebilligt wurden, erhielt 5 Monate Gefängnis. Beiden
Angeklagten wurden 2 Monate der Unkerſuchungshaft in Anrechnun
re Auf Antrag des Verteidigers wurden beide auf freien Fu
geſetzt.

Wetterwarte.
B. W. am 19. Ziemlich trüb, etwas Niederſchläge, tagsüber

mild. 11 Zunächſt etwas heiter trocken, Nachtfroſt, Tag milder
zunehmend bewölkt, zuletzt etwas Niederſchläge

Theater und Muſß
b Stadttheater Halle. Spielplan vom 11. vis 17. Jannar 1920.

en mittag 3 Uhr Der Tod des Empedokles“ abends 7 Uhr
Her ajazzo „Capall. ruſt. Montag 7 U „Hannerl“.Dienstag Uhr „Der Zigeunerbaron“. Mittwoch 8 Uhr „Her Zigeu
nerbaron“ kein Kartenverkaufſ, abends 7 Uhr Das Paradies
Donnerstag 6 Uhr „Triſtan und Jſolde Freitag 7 Uhr „Martha“,
Sonnabend 7 Uhr „Das Paradies“

Sport uncl CLeibesübungen.
Fluglport.

Flugtechniſcher Verein Halle a. S. und Umgebung von 1914, e. B.

Wie wir hören, veranſtaltet die Ortsgruppe Merſeburg des flug
techniſchen Vereins Halle am kommenden Sonntag den 11. Jannar
nachmittags 2 Uhr, bei günſtigem Wetter bei Schkopan die erſten
Probeflüge mit einem Gleitflugzeug, das ein e eertürr Mitglied,
Herr Kummer-Pohlenz, konſtrutert und gebaut hat. Die Verſuche führt
der Konſtrukteur ſelber aus Sie n hinter der Gärtnerei von
Längerer ſtatt. Der Hnapendorfer eg“, der zwiſchen dem Dorfteiche
und dem Lokal Deutſcher Kaiſer beginnt, führt zu dem Flugfeld.

reunde des Vereins und Intereſſenten des Flugſportes ſind will
ommen.

S JFauſtballſpiele finden für die Merſeburger Turnerſchaft Sonn
tag vormittag von 926 Uhr ab auf dem Platz hinter dem „Nenen
Schützenhaus ſtatt.

Vermiſchtes.
Wiener Kinder in Jtalien. Jtalieniſchen Blättern zufolge ſind

die erſten 463 Kinder in Mailand eingetroffen, um an die Rivbiera ge
bracht zu werden. Während der Fahrt durch Oberitalien waren ſie
überall Gegenſtand herzlicher Aufnahme, namentlich durch die Eiſen
bahner, die ihnen Milch, Schokolade und Geld ſchenkten.
Eine Leiche geſtohlen. Ein unerhörter Vorfall ſpielte ſich in
Fürſtenberg a. O. ab. Vor einigen Tagen fand man dort die Leiche
eines Selbſtmörders. Der Magiſtrat ſandte die Leiche, die in eine
Holzkiſte r wurde, an die anatomiſche Station der Klinik inRoſtock e ſtahlen nun dieſe Kiſte, in der
ſie anſcheinend Fleiſch vermuteten.

Die Unſicherheit in Frankreich. Wir groß die in Frankreich
herrſchende Unſicherheit iſt, zeigt eine vom Miniſterium der öffentlichen
Irbeiken herausgegebene Statiſtik Danach wurden zwiſchen dem

Preſſe und dem 1. Dezember 1919 2281 Eiſenbahndiebe
verhaftet

Die Diebſtähle auf den Berliner Güterbahnhöfen. Der Berliner
Kriminalpolizei iſt es gelungen, zahlreiche Güterdiebſtähle auf dem
Lehrter und Hamburger Bahnhof aufzuklären. An den Diebſtählen, die
etwa vier Jahre zurückliegen, ſind wieder zahlreiche Beamte und Ar
beiter beteiligt, die zum größten Teil geſtändig ſind, Frachtbriefe ent
wendet zu haben. Die Frachtbriefe wurden von einem 22 jährigen
Kaufmann Hans Markus und ſeinem Freunde Hermann Dannenberg
n die die Güter dann zu Geld machten, nachdem ſie von einem
Kutſcher Johannes Wünſch von den Bahnhöfen abgerollt worden ſind
Alle drei konnten bisher noch nicht ergriffen werden.

c

Modewoche in Berlin.
Am 9 Februar wird in Berlin die erſte Modewoche er

öffnet werden, die die Leiſtung der Modeinduſtrie unter den im Zeichen
des Friedens ſtehenden Verhältniſſen zeigt. Auch ein Schaufenſter
wettbewerb ſoll ſtattfinden. n

Vereinigung der Levante- Linie mit der Hamburg
Amerika-Linie.

Hamburg 9. Jan. Auf einſtimmigen Beſchluß der Aktionäre
der Deutſchen Levante- Linie wird dieſe Geſellſchaft an die Hamburg
AmerikaLinie übergehen.

Verantwortlich für die Redaktion Fra nz Rößner,
für den Anzeigenteil. Franz Gomm beide in Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th Rößner in Merſeburg.

Kirchlich getraut wurden 31 Paare, davon 24 mit kirchlichen Ehren
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



Anzelgen.Jür die e der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftra z eber nach

Möglichkeit berückſichtigt

Gountag, den 11. Jannar
(4. n. Epiphanias).

Geſammelt wird eine Kollekte
für den Zentralausſchuß für die
Jnnere Miſſion der Deutſchen

evangeliſchen Kirche.
Es predigen:

Dom. 10 Uhr Sup. Bithorn.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.
5 Uhr: Diakonus Wuttke.
M 8Uhr: Jgfr. Verein Vaterl

Frauenvereins Seffnerſtr 1.
Domfrauenhilfe. Dienstag

nachm. 4 Uhr im Schloß
Eingang zum Johannesturm
auf der Domſeite. Vortrag

Donnerstag 8 Uhr: Bibelſtde.
in der Herberge zur Heimat
Diakonus Wuttke.

Stadt. 10 Uhr: Paſt. Werther.
11 Uhr Kindergottesdienſt.

Paſtor Riem.
Ev. Männer u. Jugendverein.

Sonntag 8 Uhr

Dienstag 8 Uhr Bibeiſtunde.
Breiteſtr. 18. Paſtor Werther

Ev. Mädchenbund St. Maximi
Dienstag 8 Uhr: Chor

Geſangs bung Mühlſtr.
Lehrer Buſch.

Mittwoch 8 Uhr: Verſammlg.
im Caſin o. Paſt. Riem

Ev. Jrauenhilfe St. Maximi.
Donnerstag 4Uhr: Mühſſtr. 1.

Frau Paſtor Werther.
Reumarkt. Vorm. 10 Uhr.

Paſtor Boit.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag 8 Uhr: Verſammlung

der konfirmierten Söhne im
Jugendheim Werderſtraße.

Donnerstag 8 Uhr. Mädchen
verein St. Thomae im
Jugendheim Werderſtraße.

Altenburg. 10 Uhr: Paſtor
Kratzenſtein.

11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Dienstag 8 Uhr: Leſeabend

Unter Altenburg 36.
PaſtorMeuſchau. 8 Uhr

Kratzenſtein.

Chriſtiche Hemelnſchaſt
Blancke e e 1.

Sonntag abd. 8: Bibelſtunde.
Mittwoch abd. 8: Bibelſtunde

Katholiſche Kirche
Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag 6 Uhr Beichte.

7 Uhr Frühmeſſe m. Predigt.
10 Uhr Pfarramt m. Predigt.

2 Uhr Chriſtenlehre u. Andacht
An den Wochentagen früh A8Uhr

Fheilige Meſſe

Volks Bibliothet
Knabenmittelſchule Schulftr. 3.
Geöff. Sonntags v. 11--12
Statt beſonderer Meldung!

Für die vielen Auſmerkſam
keiten und Geſchenke anläßlich
unſerer ſilbernen Hochzeit ſagen
wir hiermit allen unſern herz
lichſten Dank!

Frankleben, den 6. Jan. 1920.Friedrich Kretzſchmar u. Jrau

J lerNach reren Leſdene ver
J ſchied am 8. Jan. unſer lieber

Sohn, Bruder und Schwager

Walter.
Um ſtilles Beileid bitten

Familie Hermann Sorge
nebſt allen Angehörigen.

WMerſeburg, d. 9. Jan. 1920.

Beerdigung findet Montag
nachm. 3 Uhr von der ſtädt.

e aus ſtattn ſohn g Khabinne,
ſofort zu vermieten

Weißenfelſer Str. 7.

Plätzen können

Verſammlg.
Mühlſtr. 1. Paſt. Werther

Domneretag abend 12 Vhr verechied aaeh UEngerem, mit mwenäicher
Geduld ertragenem Leiden meine innigetgehebte, sorgende Frau, unsere gute
liebe Schwester, Schwägerin und Tante,

Fran

Meuschanu, den 9. Januar 1920.

I tiefstem Sehmwerz:

Willy Hass e
und die trauernden Hinterbliebenen.

Trauorfeier im Hause und FEinsecherung in Halle werden noch bekannt
gegeben.

Anna Hasse m

Auf Wunsch der Verblichenen werden Kranzapenden dankend abgelehnt.

Geſchäfts Lbergabe.

Dem hochverehrten Publikum von Merſeburg und
Umgebung, meiner werten Kundſchaft erlaube i
mitzuteilen daß ich am 1. Januar 1920 mein bis
heriges, ſeit 40 Jahren betriebenes S
Hptiker u. Mechanikergeſchäft

Sktaatnch geprufre

Schweſter
a ſucht Wirkungskreis

bei Arzt od. Zahnarzt. Zuſchriſten
erb. unt. 53 an die Exp d. Bl.

Zeichner
ſofort geſucht
Oswald Kunſch, Franklehen.

mir

Herrn Arthur Polſter übergeben habe.
immer bewieſene Vertrauen beſtens dankend, bitte ich
höfeichſt, ſelbiges auch auf meinen Nachfolger zu über
tragen und zeichne

Theodor Ebert.

Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige geſtalte ich
mir mitzuteilen, daß ich das Optiker- und Mechaniker-
geſchäft des Herrn Th. Ebert unter derſelben Jirma
J weiterführe und ich ſtets bemüht ſein werde, zur vollſten

d r re meiner Kundſchaft zu arbeiten.
das meinem Vorgänger in ſo reichem

WMaße bewieſene Vertrauen auch auf mich übertragen
Jch bitte,

zu wollen und zeichne

Arthur Polſter.

Tüchtiger Hufſchmied
ſofort geſuchtſoſgrt a Paul Köhler,

Schmiedemeiſter, G uſa.
Schneider um mag beſten
von einigen Hetrenanzügen bei
guter Koſt und Lohn ins n
M aeſucht. unter 5

ſchler
ſucht

Ernſt Malvpricht.
Gießermeiſter

für CupolofenBetrieb ſof. geſ.Oswald Kunſch, Srennlerer

Für das mir

Hochachtungsvoll

Hochachtungsvoll

Gut erhaltener r. Mantet,
Mädchen von 3-5 J. paſſend
und ein Paar neue Damenſtiefel
preisw. zu verkaufen. Zu er
fragen Annenſtr. 11, 1 Tr

Ein noch guter

für eine Frau zu verkaufen
Breite Straße 26, 1 Tr

I Schöner weiß ſchwarze
Pelzkragen und Muff
zu verkaufen. Zu erfr. i d. Exp.

Damenſtiefeln, neu und faſt
neu, Gr. 86 und 39, weiße
Herren Turnſchuhe, Gr. 44
bis 45, ſowie 1 P. braune
Herrenſchnürſtiefel, b. ans Knie
zu ſchnüren, Gr. 42 b. 43, zu
verk. Weißenfelſer Str. 7.

Kommode
zu verkaufen Vorwerk 2, pt.

Ein gut erhaltenes

Plüſchſofa
zu verkaufenClobitauer St aße 18.

Poliörler Solaliseh

zu verkaufen Hüterſtraße 3.

n mm m nan
faſt neu, billig zu verkau

Reſtaurant Aſchinger

Verg ößerungsapparat

für Jilme J (6 X 6)ſofort billig zu verkaufen. Off.
unter Nr. 58 an die Exp. d. Bl.

Zeltungspapier
kauft

Tre b ön re des
r 2 Damen Maskenzu verleihen l

Orere Breite Straße 24.
Ein Kutſchgeſchirr,

S eine Reinigungsmaſchine
und ein Paar neue,
weiße Damenſchuhe,

Größe 38, zu verkaufen.
Stets, Creypau.

Lavinohenbösibnen

zur Zucht zu verzaufen
Neumarkt 16, part.

Cin jnnger Wach und
Ziehhund

preiswert zu verkaufen
Teichſtraße 31.

1 Zuchthahn gegen
junge Henne en.

Neumarkt 29.
Sehr gut erhaltenes

PHiano
preisw. z. verk. Wagnerftr. 11.

Ein Diliarmanter, gut erh.
und eine gut nähende Näh
maſchine zu kauf. geſ. Lebens
mittel werden mit in Zahl. gegeb.

Prima G reinſeidene

Bl nſeide,
bietet an

Frz. Hildebrandt,
Kleine Ritterſtraße 13.

Wohin?
bei Rheuma, Jnfluenza undRervenleiden, Flechte,
ſchlag u. ſ. w. Rehinen Sie
ein Lichte, Moor, Dampf oderFichſennadel Bad Rot oder
Blaulicht Beſtrahlung, Hand
oder Vibrations Maſſage im

Johannisbad,Merſeburg, Johannisſtraße 10.

1. Minute vom Markt.

Vähmaſchinen
werden ſchnell u. gut repariert bei

L. Albrecht, Halleſche Str. 19Zu erfr. Roſental 16, 1 Tr

Feſte
Ia. Hasen
Kaninchen,
Kaninchen,
Ziegen
Schafwolle
Maulwurf
Katzen
Marder Ia
Jltis

Zahle für

trocken
nass

e

e s o 8 20 MK.
Pfd. 25 MK.
Pfd. 13 M.
bis 130 K.
kg 40 Aik.
Stck. 4 M.
bis 20 Mk.
bis 500 M.
bis 120 M.Rindhaute, Kalb- undk Schat Felle, Lumpen,

Knochen, Eisen, Metalle zu höchst. Tagespreis,

Frau Jrmisch
JohannisstraBße 16

Auständige junge Dame gucht

frdl. möbl. Immer
Off. unt. 54 an die Exp. d. Bl.

Anſt. g. Mädchen ſucht p. ſomöbl. Zimmer od. S aletſele

Off. unt. 59 an die Exped. d. Bl
Junger anſtänd. Mann ſucht
einfach möbllertes Zimmer

Zu erfr. Georgſtr. 6, 2 Tr
Wer tauſcht

ſeine Wohnung gegen eine kleine
Wohnung ein (Paſſend für
älteres Ehepaar.)

lgrube 13, part. rechts.
UBtlerer ob Meiner

für Gold und Slberwnense,
ſchäft, mit oder ohne Wohnung,

verkehrsreicher Straße zum
1. April, eventl. auch früher oder
ſpäter zu mieten geſucht. Off.
unt. M N 1694 an d. Exp. d. Bl.
SDN9r], Jaclellann
preiswert zu verkaufen

Fiſcherſtraße 22, 1 Tr.

Goldene

Trauringe
jeden Folngehette

n allen Weolteo

Hermann Schlacitz
h Kienso Kitteregrases

r

n am Uag er

Nach Eintreffen großer
heute ab eine Auswahl von 50

oſtfrieſiſchen Original

hochtrag. Kühe u. Färſen

prima Zuchtbullenzu ſohden Preiſen bei mir zum

echt bayriſch
L. Mürnhberger,

Halleſche Straße 10/12.Merſeburg.

e Transporte ſteht von

tück allerbeſten erſtklafſigen

Milchkühen
ſowie

Verkauf. Desgl. empfehle

e Zugochſen

V

Prima reiner

Kakao
Pfund 20 und 22 Mark,

Pfund 16 Mark,
Bananenkakao

Pfund 18 Mark,

Schokoladenpulver,
Pfund 14 Mark,

große und kleine Tafeln

Frucht und
Malzbonbon

empfiehlt

ReichardtSchokoladengeſchäft
Gotthardtſtraße 14.

I Sonnabend
Verkauf Von kogig u. Hostnich

von 8 Uhr morgens bis 2 UhrTelekhon 28.
mittags im Gaſthof Alte Poſt.

weichfallend, v 25. pro Meter,

Haferkgkao

i vo ſucht Stelle.I reines C unter 60 an die Exped. d

Schokolade,

e Her Veing
Sonntag den 11. d. Mis., von nachm. 3 Uhr an

en per Masten 5 ne

Hierzu ladet ergebenſt

h i e

Zuverläſſig, ewiſſenhaſt.

9 edert im Amgang mit
6 Apferden und Rindvieh
g Seſcheid weiß, per ſo
ort geſucht.
6 L. NVürnberger,balege e 10-12.
brdentih Wärter

und einenein H. Wünſche.

3 ringer Hof
Sonnabend, 10. Januar

Laufburſchen
Stadtſches Kann nhaus.

Ein junger Mannim Alter von a Jahren

Meer für a Expedition geſucht.
ertepant Marchcheffel S Co.

Suche ſür meine Kolonial
waren und Samenhandlung zum
1. April 1920 einen

ALI,
Volle KapelleSonnabend, 10. Jan. Lehrling
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Provinz und Amgegend.
h. Halle, 9. Jan. Der Haushaltsausſchuß bewilligte in

ſeiner geſtrigen Sitzung 80900 für Heranſchaffung von
Kohlen nach Halle. Die Kohlen ſollen durch die elektriſche
Straßenbahn aus dem Geiſeltal n r nwerden. Seitens der Grube „Cäcilie“ bei Lützkendorf ſind Vorkehrungen

etroffen, daß erheblich mehr Kohlen als bisher und bei einer Senkunge Preiſes für den Transport der Stadt Halle zugeführt werden

können Während der Transport durch Laſtaukos etwa 5 für den
Zentner betrug ſtellt ſich der Transport durch die elektriſche Straßen
bahn auf 50 S bis 1 Auf dem Kohlenbahnhof der Grube wird
ein Bunker für 17000 aufgeſtellt werden, der durch Anſchlußgleis
an die Straßenbahn Merſeburg Mücheln angeſchloſſen wird. Man
rechnet damit, daß 300 bis 600 Zentner täglich nach Halle eingeführt
werden können, d. h. 4 Pros. des täglichen Bedarfs. Zwei Preſſen
werden ausſchließlich für die Halleſche Verſorgung arbeiten. Die er
forderlichen Genehmigungen ſeitens der Aufſichtsbehörde ſind zum Teil
bereits erteilt, zum Teil ſtehen ſie in ſicherer Ausſicht. Später läßt ſich
der Bezug vielleicht auf 800 bis 1000 Zentner ſteigern Es iſt damit
zu rechnen, daß der Transport bereits in nächſter Zeit beginnt.

Mit dem 1 April ſoll für die Stadtein eigenes Finan z
b üro mit einem Rechnungsdirektor, einem Stadtſekretär und einem
Verwaltungsſekretär eingerichtet werden. Dieſem Finanzbüro ſoll die
Bearbeitung des geſamten Finanzweſens übertragen werden, ins
beſondere die Organiſation des Finanz- und Kaſſenweſens, wie auch
die Vorbereitung neuer Anleihen. Für den Rechnungsdirektor iſt ein
Gehalt von 5500 bis 7500 vorgeſehen. Nachdem im Laufe des
Jahres eine ex hebliche Zahl von neuen Stadtſekretärſtellen geſchaffen
worden iſt, ſollen mit dem Beginn des neuen Rechnungsjahres 20 Stadt
e e in Oberſekretärſtellen umgewandelt werden um dieſe in
das richtige Verhälknis zu den Stadtſekretärſtellen zu ſetzen, zugleich,
um die Aufſtiegmöglichkeiten für die Sekrekäre zu vergrößern

b. Halle. 9. Jan. Aus rumäniſcher Gefangenſchaft
trafen 278 heimfebrende Kriegsgefangene, darunter 22 aus Halle und
Umgegend, mit Sonderzug in der Mittwochnacht um 2 Uhr 30 Min.
hier ein und wurden im hieſigen Kriegsgefangenenheimkehr- Heim herzlich
aufgenommen und verpflegt. Sie hatten im Fahre 1918 alle beim Rück
zug der deutſchen Truppen in Rumänien zurückgelaſſen werden müßen
und kamen aus rumäniſchen Lazgretten und Arbeitskompagnien. Sie
waren ſeit dem 15. November auf der Bahn unterwegs und berichteten,
daß yoch gegen 900 ihrer zuritckgebliebenen Leidensgefährten ſehnlichſt
auf ihre Befreinng aus der Gefangenſchaft warten. Die Behandlung
wäre in dert letzten Zeit beſſer geweſen, da der Fangtismus bei den
Rumänen jetzt nicht mehr ſo arg wie früher iſt. Immerhin klagten
viele darſiber daß ſie in ganz unbarmherziger Weiſe verprügelt worden
ſeien und alle waren froh, daß ſie nun endlich wieder in der Heimat
angelangt waren

Mitteldeutſcher Techniker- Tag in Halle.
Halle 9. Jan. Donnerstag abend eröffnete der Gau Mittel

deutſchland, der die Provinzen Sachſen, Hannover, Braunſchweig, An
halt und die Thüringiſchen Staaten umfaßt, ſeine Tagung durch eine
öffentliche Verſammlung, die ſehr ſtark beſucht war. Es waren etwa
115. Orts gruppen durch Delegierte vertreten. Architekt Kaufmann-
Berlin ſprach über das kommende Betriebsrätegeſeß Nach
einer lebhaften Ausſyrache wurde eine Entſchließung angenommen, in
welcher gegen die Verſchlechterungen des Entwurfs ſchärfſter Proteſt
erhoben wird. Daß das neue Betriebscätegeſetz, ehe es Geſetzeskraft
erlangen wird. noch ſchwere wirtſchaftliche Schädigungen hervorrufen
wird, geht qus den Mitteilungen hervor die in den Verſammlungen
gemacht wurden Danach planen die Angeſtellten im Ruhrgebiet vor
der Tagung der Nationalverſammlung in einen 24ſtündigen Proteſt
ſtreik einzukreten, dem ſich die Arbeiterſchaft anſchließen will anderer

r die Arheitgeber bereits Schritte unternommen, indem ſie
S riebe ſchließen wollen, wenn das Betriebsrätegeſetz nicht nach

ihren Wünſchen ausfallen ſollte. Die u en ſtellke ſich ebenfalls
anf den Boden der Angeſtellken im Ruhrgebiet. Heute Freitag be
ginnen die Gautagsverhandlungen.

Merſeburg und Amgegend.
9. Jannar.

Weitere Lokalnachrichten ſiehe Hauptblatt.)
Das neue Umſatzſtenergeſetz iſt mit dem 1. Jannar 1920 in

Kraft gekreten. Von den für die erſte Zeit für die Allgemeinheit be
ſonders wichtigen Beſtimmungen ſeien nachſtehende hervorgehoben:
Die allgemeine Umſatzſteuer iſt von bisher 0,5 v. H. auf 15 v. H. er
höht worden. Das gegenwärtige Veranlagungsverſahren bezieht ſich
noch auf das bisher geltende Umſatzſteuergeſeß. Die neuen Beſtim
mungen werden für im allgemeinen erſtmalig bei der Veranlagung der
im Kalenderjahr 1920 vereinnahmten Entgelte im Januar 1921 in
die Erſcheinung kreten, ſoweit nicht auf Grund der Steneraufſicht oder
bei früherem Wegfall eines Unternehmens Sicherungsmaßnahmen oder
vorzeitige Veranlagungen notwendig werden. Bei Verſteigerungen
werden die neuen Beſtimmungen ſchon alsbald zur Anwendung
kommen. Beſonders hervorzuheben iſt, daß nach dem neuen Geſeß
auch die freien Berufe (Reachtsanwälte, Arzte uſw.) der Umſatzſteuer
unterliegen. Hinzuweiſen iſt hier auch noch auf die für das Kalender
jahr 1920 geltende Ubergangsbeſtimmung, daß die Steuerpflicht und
die Höhe des Steuergeſehes nur dann nach dem neuen Geſet ſich be

Sonnabend den 10. Janngt 1920

ſtimmt, wenn ſowohl die Vereinnahmung als auch die Lieferung oder
Leiſtung nach dem Z1. Dezember 1919 liegen. Andernfalls gelten alſo
die bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen Das neue Geſeh bringt eine
weſentliche Erweiterung der Luxusſteuer. Während das bisherige Ge
etz nur in beſchränktem Umfange beſonders aufgeführte Luxusgegen

bei Lieferungen im Kleinhandel mit einer erhöhten Steuer be
egte, ſind nach dem neuen Geſetz faſt alle Gegenſtände, die nicht im
ewöhnlichen Sinne Haushaltungsgegenſtände ſind und als entbehr
lich bezeichnet werden können und im überwiegenden Teil von den
Klaſſen der Bevölkerung gekauft werden, die zu den bemittelten oder
wohlhabenden gehören, als Luxusgegenſtände erhöht ſteuerpflichtig
(15 v. H.) erklärt worden Jn der Hauptſache werden dieſe auch nicht
mehr beim Übergang an den letzten Verbraucher im Laden Klein
handel), wie bisher, ſondern beim Herſteller, alſo in der Fabrik oder
Werkſtätte, beſteuert. Nur für eine beſchränkte Anzahl von Luxus
gegenſtänden iſt die bisherige Beſteuerungsart bei Lieferung im Kleinendet heibehalten worden. Beſondere Beachtung verdienen auch die

neuen Beſtimmungen über die Luxusſteuerpflicht beim Verkaufe durch
Privatperſonen. Welche Gegenſtände dieſer Steuerpflicht unterfallen,
beſtimmt 8 28 Abſat 1 Nummer 3 des neuen Geſetzes Zu verweiſen
iſt hier auf die Verpflichtung der Verleger von Druckſchriften, ſich
von dem Auftraggeber einer Anzeige Namen und Wohnung mitteilen
zu laſſen und dieſe Angaben an die Steuerſtelle weiterzugeben. Ahn
liche Beſtimmungen wie für die Luxusſteuer beim er aus pri-
vater Hand ſind für die Hotel- und Penſionsſteuer vorgeſehen. Weiter
werden auf das Jnkrafttreten der Anzeigenſteuer alle Zeitungen
und Zeitſchriften ſowie ſolche Firmen, die Handzettel, Plakate und
dergleichen herzuſtellen pflegen, hingelvieſen, ebenſo alle Bankgeſchäfte,
Sparkaſſen, Kreditanſtalten und dergleichen auf das Jnkrafttreten der
Depotſteuer und die in Betracht kommenden Steuerpflichtigen auf die
erhöhte Steuerpflicht der Vermietung von Reittieren.

Kleiebewirtſchaftung. Seit Mitte Oktober ſind durch die ge
ringere Ausmahlung des Brotgetreides weſentlich größere Mengen
Kleie als früher angefallen, deren weitere öffentliche Bewirtſchaftung
in der Verordnung über Kleie aus Getreide vom 19. Dezember 1919
geregelt iſt. Mit der gleichmäßigen Kleiegusgabe an die
Landwirte zu angemeſſenen Preiſen ſoll ein doppelter Zweck er
reicht werden. Sie dient zunächſt als wertvolles Mittel zur Förde
rung der Getreideablieferung und wird zweitens helfen, die Milch
verſorgung der Großſtädte Und Jnduſtriezentren zu veſſern. Haſer-
kleie, die bei der Verarbeitung des im freien Verkehr befindlichen Hafers
anfällt, iſt abſatzfret. Es iſt zu hoffen, daß jetzt die Rücklieferung von
Kleie an die Landwirte den von der Landwirtſchaft in Ausſicht ge
ſtellten Erfolg haben, d. h. daß die Brotgetreide-Erfaſſung und damit
die Brotverſorgung der Bevölkerung erleichtert wird. Ferner kann die
jetzt ſtärker anfallende Kleie den Großſtädten und Jnduſtriezentren
als Mittel in die Hand gegeben werden, um durch Ausgabe an die
ihnen Milch liefernden Betriebe die Milchproduktion zu heben Die
Beſtimmung, daß der Reichswirtſchaftsminiſter bei Aufſtellung der
Verteilungsgrundſätze an die Zuſtimmung des Reichsrats gebunden
iſt, gewährleiſtet hierbei weitgehende Berückſichtigung der einzelnen
Reichsteile. Der Preis zu dem die Geſchäftsabteilung der Reichs
futtermittelſtelle die R. G. Kleie abzunehmen hat, iſt gegenüber dem
bisherigen um 12 ſür 100 Kilogramm geſtiegen. Die Erhöhung
des Preiſes war notwendig, um den geſteigerten Verarbeitungskoſten
der Mühlen uſw. wenigſtens teilweiſe Rechnung zu tragen.

Sonderlehrgänge an der Gartenbauſchule Freyburg a. U.
Neében dem im April 1920 beginnenden Jahreslehrgange für Gärtner
beabſichtigt die Landwirtſchaftskammer, zunächſt folgende zwei Son
derlehrgänge einzurichten 1. Einen 6tägigen ehrgang im
Obſtbaumſchnitt für Herrſchaftsgärtner vom 12. bis 17. Januar
1920. Dabei wird das Schwergewicht der Ausbildung auf praktiſche
bungen gelegt und der theoretiſche Unterricht auf drei Nachmittage
beſchränkt werden. Die Teilnehmergebühr beträgt 20 Allen
Gartenbeſitzern, deren Gärtner wohl tüchtige Blumen und Gemüſe
züchter ſind denen jedoch vft die Kenntnis der ſachgemäßen Obſtbaum
behandlung fehlt, kann die Entſendung des Gärtners dringend
empfohlen werden. 2. Einen wöchigen Lehrgang im
Obſt und Gemüſebau für Damen und Herren von Mitte März
bis Mitte April 1920. Bei dieſem Lehrgange wird an den Vormittagen

gearbeitet und nachmittags der theoretiſche Unterricht abge
halten werden. Teilnehmergebühr 30 Damen und Herren, welche
Obſt und Gemüſe für den eigenen Bedarf heranziehen wollen, können
ſich die grundlegenden, praktiſchen Handgriffe und die unentbehrlichen
thepretiſchen Kenntniſſe für dieſen Zweck ganeignen. Wohnung in
Privathaushalten mit Morgentrank für 2 X und kräftiger, marken
freier Mittagstiſch für 2 täglich kann nachgewieſen werden. An
meldungen und Anfragen ſind zu richten an die Garten
bauſchule in Freyburg (Unſtrut)

Von der Zwangseingnartierung. In den letzten Tagen ging
durch die Preſſe die Nachricht, daß ein Gerichtshof in Bremen die
Zwangseinguarkierung für ungültig erklärt habe. Dieſe Nachricht iſt
falſch Das in Frage ſtehende Gericht hat die Zwangseinquartierung
und die dieſen vorhergehende Beſchlagnahme durchaus nicht als unge
ſetzlich betrachtet, ſondern ſich lediglich gegen eine unweſentliche Neben
beſtimmung ausgeſprochen, durch die aber das eigentliche Beſchlag
nahmerecht durchaus nicht berührt wird.

Geſchäftsübernahme. Das ſeit etwa 49 Jahren am hieſigen
Platze betriebene Optiker- und Mechanikergeſchäft des Herrn Theodor
Ebert ühernahm am Januar 1920 Optiter und Mechaniker Arthur
Polſter. Genannter iſt geborener Merſeburger und in der Branche
bereits 20 Jahre kätig. richt gelangte zu

46. Jahry

Gegen Wohnungsnvot und Banſtoffwucher.
Der volkswirtſchaftliche Ausſchuß der Nationalperſammlung hat

die Verordnung zur Behebung der dringendſten Wohnungsnot vom
15. Januar 1919 verabſchiedet und weſentlich verſchärſt. Die Bezirks-
e en e haben nunmehr ſehr weitgehende Befugniſſe er

alten.
Die Bauſtoffwucherer ſollen dadurch gefaßt werden, daß

diejenigen Werke die die Richt- oder Höchſtpreiſe überſchreiten oder
beſchlagnahmte oder bewirtſchaftete Bauſtoffe verſchieben, ebenfalls
von der Behörde dem Beſitzer entzogen werden können. Der Bezirks
wohnungskommiſſar hat ferner das Recht, alle zur Durchführung des
Bauvorhabens erforderlichen Naturerzeugniſſe ſowie Halb und Fertig
fabrikate zu beſchlagnahmen. Die Enteignung erſolgt zugunſten der
Gemeinde, des Gemeindeverbandes oder einer gemeinnützigen Unter
nehmung, in deren Bezirk der Bau ausgeführt wird. Alle Luxus
bauten können verboten und die Einſtellung bereits begonnener Bauten
kann angeordnet werden. Auf Anfrage des Abg. Sollmann ſtellte der
Vertreter des Reichsfinanzminiſters ausdrücklich ſeſt, daß unter dieſe
Beſtimmung auch Umbauten ſallen.

Da die bisherigen Strafen gegen die Ubertretung der Verord
nung zur Behebung der dringendſten Wohnnngsnot nur gering waren,
ſind ſie weſentlich erhöht worden. Es können Gefängnisſtrafen bis
zu ſechs Monaten und Geldſtrafen bis zu 10000 K verhängt werden.
Wer als Bauherr oder als Bauunternehmer entgegen den behördlichen
Anordnungen baut, wird mit Geldſtrafe in der Höhe des doppelten
Werkes des Bauwerkes, ſoweit es unrechtmäßig in Angriff genommen
iſt, mindeſtens jedoch von 10 000 und höchſtens von 150 000 X be
ſtraft, daneben kann auch auf Gefängnis bis zu ſechs Monaten er
kannt werden.

Die Gemeinden erhalten das Recht, nicht nur Bauland, ſon
dern auch Gartenlemnd für Wohnungszwecke zu ent-
eignen, wobei der ordentliche Rechtsweg ausgeſchloſſen iſt. Der
Zentrumsabgeordnete Jrl wollte der Gemeinde dieſes Enteignungs-
recht verweigern, ſolange ſie ſelbſt noch im Beſitze von geeignetem
Lande ſei. Abg. Sollmann wies an Beiſpielen der Grundſtückspolitik
von Großſtädten nach, daß der Antrag Jrl die Gemeinden in Unmög
liche Situationen bringt. Der Antrag Jrl wurde abgelehnt. Die Ge
meinden haben alſo das Recht, für dringend notwendige Wohnungs
bauten Bau Und Gartenland zu enteignen,

In der Ausſprache über die Neuverordnung wurde von ihren
Kritikern hervorgehoben, daß ſie dem Bezirkswohnungskommiſſar
diktatoriſche Befugniſſe erteile; es komme ganz auf die
veneneee des Bezirkskommiſſars an, wie er die Verordnung
handhabt.

Pie wird das Welter am Sonntag ſein?

Die Woche vom 30. Dezember 1919 bis 5.
in ihrer erſten Hälfte gelinde, in der
Die Tempergtur- Mittel aus den Beoba

Wetterkarte betrugen: 5,3 GradCelſ, Jan. 2
Diean allen deutſchen Orten

52 Celſ.
Proz. am erſten Tage aufwies

Die Bewölkung war ziemlich ſtark, ſie betrug 85 Proz., alſo
zwiſchen 9 und 8 Zehnkeln des Himmels waren 8 Uhr vorm. im
Durchſchnitt immer mit Wolken bedeckt
Die letzten Tage zeigten uns ein Hochdruckgebiet im NW. des
GErdteils, das aber am Dienstag unter einer ſehr bedeutenden Zunahme
iner ne ſich ſchnellſtens ſüdoſtwärts nach Polen verlagerte, wo
Barvmekerſtände von Millimeker vorkamen So ſtark der hohe Druck
guch war, er entfernte ſich raſch, ſo daß das Barormeter in Magdeburg
bis l. Januar früh insgeſamt ſchon wieder um 18 Millimeter gefallen
iſt. Ein Minimuimn von SW. wird uns zunächſt Schnee bringen.
Alsdann nach Abzug desſelben dürfte wieder rekativ hoher Druck ſich
gushreiten und einige Tage mindeſtens vorherrſchend ſein. Wir er
warten deshalb für Sonntag wechſelnd bewölktes Wetter,
ohne beſondere Niederſchläge, mindeſtens in der
Nächt und am Morgen wird Froſt herrſchen.

Gerichtsverhancllungen.
Schöffengericht Merſeburg. Der Architekt Theodor L. aus

Halle g. S. war angeklagt, im Juli 1919 in Merſeburg 200 Sack
Zement, der von der Stadt Merſeburg durch die Polizei beſchlagnahmt
war, beiſeite geſchafft zu haben. Die Verhandlung wurde zwecks
weiterer Beweiserhebung vertagt. Die Aufwärterin Martha K. in
Merſeburg ſtand unker der Anklage, im Monat September 1919 in
Merſeburg ihrer Dienſtherrſchaft einen weißen Kopfkiſſenbezug und
ein HerrenOberhemd geſtohlen zu haben. Es erfolgte die Freiſprechung
der K. mangels ausreichender Beweiſe Einſpruch gegen ihnen zu
geſtellte amtsrichterliche Strafbefehle hatten erhoben: 1. der Kellner
Kärl G. in Leipzig, der im April 1919 ohne Genehmigung des
Kommunalverbandes Kartoffeln aus dem Kreiſe Merſeburg ausgeführt
haben ſollte; 2. der Milchhändler Franz H. aus Merſeburg, und
3. der Rittergutsbeſitzer Hans Sch. in t en wen die beide
aus Fahrläſſigkeit gewäſſerkte Milch verkauft haben ſollten. Das Ge

olgenden Erkenntniſſen: zu 1: Beſtätigung der im
rm c

Das Geheimnis von Dubſchinka.
HKriminalroman von Erich Ebenſtein.

15. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)„Jch dachte, du kennſt ihn nicht perſönlich
„Das heißt, wir ſind uns natürlich nicht vorgeſtellt und wechſelten

nie ein Wort miteinander. Aber er war ja eine ſtehende Figur bei
jedem Rennen, am Praterkorſo, auf Bällen und in der Kärntnerſtraße
S ſolange er noch auf der Suche nach einer reichen Partie war Solche
Leute werden mir doch nicht unbekannt ſein Jch beobachtete ihn ſogar
einmal eine Zeit lang, weil ich ihn für einen Hochſtapler hielt, bis ich
dann einwandfrei erfuhr, daß er ein wirklicher Edelmann aus altem,
polniſchen Geſchlecht ſei.“

„Lennt er dich auch
Ich hoffe nicht. Jch treibe mich ja meiſt in ſehr verſchiedener

Geſtalt herum und gkaube nicht, daß ich je ſeine Aufmerkſamkeit er
regte. Das kam mir nun zuſtatten. Denn als ich ihn erblickte, ſtand
ſoſfart der Entſchluß bei mir feſt, ihm zu folgen, um womöglich ſeine
erſte Begegnung mit der Gräfin zu beobachten

Gelang es dir
„Nicht ganz, denn ſie fand in den Appartements der Gräfin ſtatt.

Aber Helene Biron war dabei und hat mir heute, ohne es zu merken,
geſagt, was ich wiſſen wollte. Sein Kommen erfolgte ohne Anmeldung
und überraſchte die Gräfin.“

„Ja, das ſagte mir Helene auch.“
„Jch beſchloß nun, den Verſuch zu machen, ob ich vielleicht ſpäter

etwas von der Unterredung hören könnte, die beide ſicherlich unter
vier Augen haben mußten, und die gewiß recht intereſſant ſein würde.
Jch ſpekulierte dabei auf die Bauart dieſes italieniſchen Hotels, die
von Schalldämpfung und ſoliden Zwiſchenwänden nicht viel weiß.

„Und das gelang?“
So ziemlich. Die Gräfin hat vier Zimmer in einer Reihe inne.

Das eine Ende bildet das Kinderzimmer, in dem auch Fräulein Biron
ſchläft, das andere der Gräfin Schlafzimmer. Dazwiſchen liegt ein
Salon und eine Art Wohnzimmer. An das Gemach der Gräfin ſtößt
ein momentan leerſtehendes Zimmer, und dieſes mietete ich nun für
inich. Es gibt da eine durch einen Schrank verſtellte Tür nach dem
Zimmer der Gräfin, die ich mir natürlich zuerſt frei machte, nachdem
ich mich „für die Nacht zurückgezogen“ und dem Stubenmädchen ein
geſchärft hatte, mich nicht mehr zu ſtören.“

„Und du hörteſt wirklich ektwas? Konnteſt verſtehen, was ſie ge
ſprochen 2?“ fragte Lindemann geſpannt.

„Nicht alles Aber genug, um dir zu ſagen, daß dieſe Angelegen
heit noch viel geheimnisvoller und verwirrter iſt, als ich ſchon anfangs
achte. Der Gräf und die Gräfin ſind völlig unſchuldig an dem Mord

„Ah! Nicht möglich!“

„Ja, doch! Unter vier Augen werden ſie ſich doch keine Lügen
n Der Graf hatte allerdings zuerſt ſeine Gemahlin im Verdacht,
n Mord angezettelt zu haben, aber ebenſo glaubte ſie dasſelbe von
ihm

„Woraus doch klar hervorgeht, daß beide ein Intereſſe an Harriets
Verſchwinden hatten

„Gewiß, wenn ich auch nicht mehr glaube, daß es rein pekuniärer
Natur iſt. Ebenſo gewiß iſt es, daß ſie beide ganz glücklich waren,
als ihre Unſchuld ſich nun herausſtellte. Der Blinde inuß alſo aus
eigener Jnitiative gehandelt haben.

„Aber wer iſt denn dieſer ſchreckliche Blinde
„Das weiß ich eben leider noch nicht. Er heißt mit dem Vornamen

„Jan“ und ſteht dem Grafen zweiſellos ſo nahe, daß er deſſen völliges
Vertrauen eſitzt, ſonſt hätte er nicht ſo genau über Miß Morgans
Pläne und Reiſeroute informiert ſein können. Vielleicht iſt es ein
eene der im Ubereifer, um ſeinem Herrn zu dienen, den Mord voll
rachte.“

Solch eine Ergebung gibt es doch bei einem Diener nicht!“
„Hm, das habe ich mir auch geſagt. Aber wir wiſſen nicht, welcher

Natur die Geheimniſſe ſeines Herrn ſind!“
Sprachen ſie denn nicht über ihn
„Nur wenig und das ſehr leiſe. Jch konnte nur verſtehen, wie

der Graf ſagte. Ich ſchickte Jan mit beſtimmten Weiſungen zu dir
Er ſollte dir behitſlich ſein, einem Zuſfammentreffen mit Harriet aus
zuweichen darum mußte ich nachher denken, es ſei mit deiner Zu
ſtimmuüng geſchehen daß

„Und er war gar nicht bei mir! Jch hatte keine Ahnung, daß er
ſich hier e und war wie zerſchmettert, als ich das Entſehliche
erfuhr. Jch konnte ſo nur an dich denken und hoffte, durch
meine Ausſage dann die Behörde von deiner Spur abzulenken!“
Das war eine ſehr große Unklugheit. Unter den gegebenen Um

Känden blieb uns nur übrig, die Wahrheit zu ſagen und eventuelle
Folgen abzuwarten.

„Ach, hätteſt du mich nur verſtändigt, daß du ihn hierhergeſchickt
haſt! Alles würde vermieden worden ſein, wenn ich Harriet empfangen
Und ihre Vorſchläge einfach abgelehnt hätte. Wir hätten uns bei dieſer
Gelegenheit für immer enlzweit und dann Ruhe vor ihr gehabt!“

Nein das wäre zu gewagt geweſen. Du unterſchätzt Harriet!“
„Und du mich! Sei verſichert, ich wäre ihr gewachſen geweſen!“
Sie ſlüſterten dann eine Weile, bis die Gräfin plößlich laut und

beſtürzt ausrief nach Dubſchinka? Das kannſt du wirklich
von mir verlangen, Egon?“ S„Glaubſt dit, mir wird das Leben dort nicht noch viel peinlicher
ſein antwortete der Graf vorwurſs voll. Aber es muß ſein. Auch
wird es gut ſein, wenn wir eine Weile vergeſſen werden und ganz ſtill
für uns leben.

„Könnten wir denn nicht nach Mendowan gehen fragte die
Gräfin nach einer Weile.

„Nein“, antwortete er, „es wäre zu gefährlich für dich. Auch
traue ich Jan nicht mehr“

„Verſtehſt du, was er damit meinte?“ fragte Lindemann kopf-
ſchütelnd.

„Nein. Jedenfalls aber liegt das Geheitnnis, das wir aufzuklären
ſuchen entweder in Mendowan oder Dubſchinka, und dort oder hier
muß ſich gegenwärtig auch „Jan“ befinden. Ich habe heute morgen
vor der Abfahrt der „Vivletta auch mit dem Steward dort geſprochen
Es iſt, wie ich vermutete: Der Blinde iſt mit ſeinem Sohn nur bis
Portici gefahren und dort ausgeſtiegen. Natürlich fuhr ich ſofort auch
dahin. Es iſt ein kleines Neſt, und zwei Fremde konnten nicht un
bemerkt bleiben

Du haſt etwas über ſie erfahren dort
„Nur eine Beſtätigung meiner Vermutung: zwei Fremde, die nie

mnand kannte ein älterer Mann und ein Jüngling, die eine Hand
taſche und zwei Koffer bei ſich hatten, benutzten in aller Morgenfrühe
den Zug nach Neapel, der Anſchluß an den Romzug hat, von wo ſie
m per Eiſenbahn weitergefahren ſind. Der Alte trug keinen Licht
ſchirm mehr und war auch nicht blind.“

„Was wirſt du nun tun Jhnen auch noch nach Rom folgen
„Fällt mir gar nicht ein. Jch folge Koſchwinſki nach Dubſchinka

Durch ihn werde ich auch Jan ſinden.“

„Und was wird aus mir e„Du kannſt tun, was dir beliebt, nur laſſe dir um Gotteswillen
nicht einfallen, in die Nähe von Dubſchinka zu kommen!

We 5 49e e noch Der Graf kennt dich ſicher vom Sehen
denn du biſt ein berühmter Mann; die Gräfin aber iſt ohnehin ſchon
mißtrauiſch gegen dich Du würdeſt mir alles verderben. Sie müſſen
ſich alle ganz ſicher und unbeobachtet glauben, ſonſt erfahren wir nie
was wir wiſſen wollen.“

„Du willſt ſie alſo wohl in Geſtalt eines Vogels Heobachten
ſpottete Lindemann. „Oder beſitzeſt du vielleicht eine Tarnkappe

„O, ich! Mich erkennt mein beſter Freund nicht, wenn ich will!
Jch werde ſchon eine unverdächtige Maske finden. Und nun laſſe ge
ſälligſt durch deine Wirkin etwas Warmes beſorgen. Jch mußte von
Portice in einer Fiſcherbarke zurückfahren und bin halbtot vor Hunger
und Kälte.“

Dex Maler klingelte e
„Wann reiſen Koſchwinſkis ab?“ fragte er dann.
Heute vormittag.“u en hat auch mein Bleiben e d r mehr und

ich fahre mit dem Abendzuge heim. Kommſt du mit7 M gerne bis Wien Dort laſſe ich dich dann zurück und
ahre werne Böhmenfahre weiter nach Böhmen Fortſetzung folgt.
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Skrekverrn Erafe in en e K. eher W. Tage Harennng an Kdeg habe er das Betreten deg Matrofenquartt f ßr 8 v a s atra hadse z ers Hndigt ſeien. Als er erfuhr daß Unt iffer Gewen e i 3 erfolgte Freiſprechang, da beiben Beſchutige verboeen; denn dieſe ſeien an dem Bankraubderſuch in der Lafontaine- e e Arbeiter verabfolgt e et e e nur de
g rläſſigkeit nicht nachzuwelſen war. Antrag auf ge ſtraße und an allen möglichen Gewalttätigkeiten beteiligt geweſen. ſtellt. Treibende Kraft bei der Bewaffnung der S liſten e San

richtliche Entſcheidung gegen ihnen zugeſtellte Strafverfügungen hatten Kürzſi ich g Huftg l trafverfüc Kürzlich wurde ich in Berlin Radek gegenübergeſtellt, um zu bekunden, unternehmer Hoffmann geweſen Auf die Frage des Vorſiz Fr z kehmer Hoffmann geweſen. 2 es V zende ßeſtent. die Landwirlsſöshne Paul M. Willi K. Otto P der ob Radet hier in Halle in der Charlottenſchule war. Aber ich habe die Bewafſnung von Ferchlandt ausgegangen e gibt Se en er

Kilian geſagt habe. Ich

ne J e Waffenri 3. der Arbeiter Albin G in horn verhandelt Jn ſeinen weiteren Ausführungen gab Henne an, Wettiner Hof wenn nötig werden wir de A e
A 5S mich in 9 5 r fte ca c j 5 J 9 Fer Echte Pent gen Se e in Meuſchau wownhaft; Als ich mit F. in Berlin war, hat F. weder mit Radet noch mit Eich habe noch Gewehre genug ler meinte damit die

ſelben Deren n We n an Emil S u F a t n do t 5 nger habe im Kilian- Prozeß mehrere e ſche bewafſnen“ Aus der weiteren Zeugenvernehmung, die zum
m ertene o e 5 ertre u e W Dorfſtraß n Ausſagen n ch t. Was Langer alen könne nicht ſtimmen; Teil Wiederholungen aus dem Kilian- Prozeß bringt, ſei noch folgendes
Meuſchan n de ach d 12 e a er e d denn Langer ſei niemals in der Matroſenkompanie geweſen. Har- erwähnte Zeuge Weider bekundet, daß während der Zeit da ein
ben Bäumen an der et Staß S die Flrſche en ber re ſein Hetzerſchlimmſter Sorte geweſen er habe Angriff auf die Artilleriekaſerne eventuell in Frage kam bewaff-
u t S en ar e in Ba et re Dandeerets ſowohl in Leipzig wie in Halle gehetzt; wenn er in Leipzig war er- nete Ammendorfer Arbeiter in einer Kiesgrube in der
Schleußner in Röſſ Karteff In äſtohle m 8 Moi 191 zählte er in Halle ſei eine wunderbare Orxganiſation, und in Halle Nähe der Artilleriekaſerne bereit ſtanden. Steinfeld wollte ein Zeichen
Roſen nie n v Tien n geſtohlen; t An ſprechende W n u er an, man warte in Leipzig aufs „Losſchlagen“. Aus den nun geben mit einer Leuchtpiſtole, falls ein Eingreifen nötig ſein Henne
t ohne Erlaubnis beſtellte Felder, vor denen entſprechende War- olgenden weiteren Zeugenvernehmungen ergibt ſich etwa folgendes widerſprach dieſen Angaben der Angeklagte Ferchl ibt dazunungstafeln aufgeſtellt waren betreten zu haben Das Sericht er Bild über die Zuſammenſetzung der Mat pole nkompa nie daß Leute ſich oft angeboten hätten r ber n den n n er

d auf an ar be un S. dent mit je Henne, Oberbootsmannsmagt, kommt im Dezember 1918 von ſeinem Fall keine Beziehungen zu ihnen gehabt habe. Weder e e
deſprochen, x erſt m er t ang, do den e Transport ab und reiſt nach Halle wo er ſchon früher anſäſſig war. rücht wieder nach dem der ragliche Schuß am 12. Januar nicht aus
n e z nacht Aprechung, 8 inte ebe f s r Er meldet ſich im Wettiner Hof und wird zur Militärkommiſſion dem Demonſtrations zuge ſondern don der Landwirtſchaſtskammer her

n Kirſchen nicht nachzuweiſen war zu 3 erfolgte ebenfalls Frei vorgelaſſen. Jm Laufe des Geſpräches erbietet er ſich Ferchlandt gefallen ſei wo Pludra mit Sbartat

eiſe zu e in d z z iſten ſtand. Er gib i iſprechung mangels ausreichender Beweiſe und zu 4 würde die in der gegenüber, die Aufſtellung einer Matroſenkompanite zu übernehmen Beſtimmtheit an, daß das Maſchinengewehr eng

izeili fe Strafe in Hs nern jenkt Fare e feſtgeſette Strafe in Höhe von 10 ev. Ferchlandt gibt als Militärbevollmächtigter ſeine Zuſtimmung Wettiner Hof die Magdeburger Straße eben habe un ahnte
agen Haft beſtätigt. Es werden nur Matroſen eingeſtellt. Die Kompanie wird ſpäter inſo wahrſcheinlich die ſchwere Verwundung des einen Paſſanten d rſacht

rn olitiſtert. als die Beſtimmüng aufgenommen wird, daß nur ſei. Jm welteren Verlauf der Vernehmung wird de San e
Organiſierte aufgenommen werden. Auf die Frage des Vorſihenden wieder berührt. Zeuge Saſſe, der Fourier der u enene e

Ferchlandt-Prozeß in Halle an den Zeugen Henne b er ſelbſt organiſtert ſein antwortet er mit kundet, daß Schleifſtein von Hartung in Halle eingeführt ſei. Die
e Nein bekennt ſich aber zur U. S. P. Kurz vor Weihnachten fanden Verhandlung wird auf Freitag vertagt

Halle, 8. Jan. In der heutigen Verhändlang Fogte Eiſenbahn n der Komdanie die Wahlen der Führer durch die Mannſchaften ſtatt S
direktionsbeamter Eich berg aus, daß unter dern Shue des Sicher Henne wird Kompaniefuhrer, Ferchlandt wird zum Regi Wegmiſcht
heitsregiments auf dem Güterbahnhof geplündert worden ſei, wäh- ments kommandeur gewählt Der Angeklagte betont, daß er nie Er chtes.
rend Garniſonverwalter Richert bekundet, daß die Kaſernen nach den Ehrgeiz gehabt habe Füt u werden, und ſo im großen Sol Auf ver Flucht erſchoſſender Revolution troſtlos ausgeſehen haben, und keinen militäriſchen datenrat auch immer dies igliche Anträge abgewieſen habe. Er e re en.

Schloſſerlehrling Willi H. der Dreher Oskar ſowie die Fleiſcher- Radet zum erſtenmal in Berlin im Moabiter Gefängnis geſehen. an, daß Ferchlandt in einer Beſprechung mit

in Berlin würde ein Mann e e d in e
Eindruck mehr machten Ordnung und Zucht war vollſtändig gen ſelbſt gibt zu daß Milltärbedohmächtigter geweſen c Wenn er Straße 38 bei en Einbruch berrſcht e dert ſie t
ſchwunden Zeuge Heine der Führer der Matroſenkompanie die auch die engen Bezſehungen zur Matroſenkompanie ab eugnet, ſo er u lüchten, wurde aber von Kriminalbeamten de e e
gnfänglich als Stütze der Regierung gelten ſollte, wozn auch der Vor gibt ſich doch aus den Verhandlungen, daß er immer ihr eiſtüger die Bruſt getötet Der Mann hinterlägt ne d i e inſtand des S. Rates ſeine Einwilligung Kegeben habe. B Januar Jührer geblieben iſt. Die Zeugenvernehmungen erſtecen ſich Umfangreiche Brannkohleufunde. Wie aus B b e

ing alles gut. Weiter ſagte Zeuge noch folgendes aus Er habe an weiterhin auf die Feſtſtellung der Bewaffnun g. von Zivie wird, bohren gegenwärtig mehrere hellen die Braun be letde
angs ſelbſt die Matroſen aufgenommen und war nur ſolche die bei liſten Der Angeklagte weiſt den Vorwurf zurück, daß die Waffen bei Klitten und den umltegenden Dörfern (Jahmen ſag Joeſelß v

r Marine gedient hatten. Nach der politiſchen Organiſgtion wurde verteilung auf Betreiben der U. S. P. oder in ihrem Auftrage von Die bisherigen Bohrungen haben ergeben daß hier ehe Bennn

i f d es ſei ch Mehrheitsſozialiſten in der Kom- ih s geſchehen ſei H ne felde Die matt S e Br.den et Sanger n in der e de gheet, ſener ehe e ne S ne d henen len ger e ahnen an nene e e Khlenſſöse liegen
e e e 7 S l ß j e nen d S eim Eine Her Br. aenier un Wende Abe wird Aer Tr hereln S e ev 9 v Scheu-Turnß r n Schüler geg g9 obteilung Sony- en geh u a 34FichtbilderSortrag e lung Oeulſcher Moniſtenbundüber die Südlinie und den mit ihr unmittelbar e ne G. Mzuſammenhängenden Elſter-Sagle- Kanal en nene r Merſeburg Ortsgruppe Merſeburg.
halten. Der Eintritt iſt frei. Die Einwohnerſchaft wird mit e e re für eRückſicht auf die für die Merſebuger Entw chelung ſo u e Sedermann. 5 ßDe nes et Amen e t en o en herd reren Monkag, den 12. Januar, abends 7 Uhr Die Gr e des Weltalls und

zu wert P den 29 Nenter e e e h I im Tivoli Theater der Sinn g R eerſeburg, den 29. Dezember im Herzog hriſtkan, nur für 2 9e t e „Minng von Barnhelm“. r S e autgangenvereine. Luſtſpiel in fünf Aufzügen von Leſſing. 2. öffentlicher volsstüml: wiſſenſchaftlicher
r Einheitspreis 1 M. Plätze werden verloſt. Lichtbilder Vortrag v. Zug Kahl- Hamburgr Kuapendorf e r e Schüler Haeckels)S n n e n e Mittwoch, den 14. JannarM r Arbeiter Radſahrerhund Freiheit abends 2 Ahr im Aivolt
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Veueſte Nachrichten für Stadt und Kreis Merſeburg
(Wöchentliche Beſlage)
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Se n e e e e he e
Der Wehrewolf.

Eine Bauernchronik von Hermann Löns.
12. Fortſetzung.

Das mußte wohl ſo geweſen ſein, denn ſonſt hätte es um den neuen
Hof nicht ſo glatt ausgeſehen. Thedel hatte einen ſchonen Zaun um
den Garten gemacht, und da es ſich gerade ſo paßte, kam die Pforte
wiſchen zwei großmächtige Hülſenbüſche zu ſtehen, die von Johannav zurechtgeſchnitten wurden, daß ſie ganz gleich ausſahen, unten breit

und oben ſpis, und vor die kleine Tür ſetzte Thedel zwei ſpitze Mach
angeln. Von allen Blumen und Büſchen, die in den wüſten Gärten
von Odringen wuchſen, ſchleppte der Knecht ſo viel heran als nötig
war, unb wenn er mit dem Bauern über Land mußte, ſah er nach,
wo ſchöne Blumen in den Gärten waren oder in Töpfen gezogen
würden, und davon c er ſich Ableger geben, ſo daß er bald allgemein
nicht mehr anders hieß als der Blumenthedel.

Es war aber auch eine Pracht, wie in dem Garten alles gedieh;
war für die Schneeglöckchen, die Maiblumen und Oſterblumen und
ie Kaiſerkronen und Pfingſtroſen und Tulpen war es in dem Jahre
chon zu ſpät, aber die Schlüſſelblumen hatten ſchön geblüht und im

Juni hingen alle Zaunecken voll von wilden Roſen. Am ganzen Hauſe
kletterten die Eſeuranken hoch, der Hollerbuſch beim Backhauſe war
über und über weiß und die Goldlackbüſche waren in der Sonne anzu
o wie kupferne Kannen. Wenn dann Johanna an den Büſchen
ich mit dem Meſſer ſchaffen machte und die Sonne ſchien ihr auf

das Haar und die bloßen Arme, von denen die weißen Armel weit
urückhingen, und der rote Rock wippte, wenn ſie ich bückte, um ein
nkraut auszureißen, dann ſagte der alte Ul: „Ein Stagatsfrauens-

menſch iſt es und ſtieß Harm in die Rippen und plinkte ihm zu:
Wenn ich halb ſo alt wäre, denn ſo wüßte ich was ich zu tun hätte.
der ſoll ſie dir ein anderer wegſchnappen Denn daß ſie dir in die

Augen ſticht, das habe ich all lange ſpitz, und eine beſſere Frau kriegſt
du ſo bald nicht wieder.
Der Anſicht war der Bauer auch, und mehr als einmal hatte er

ſich einen Stoß gegeben, um dahin zu kommen, wohin er wollte, aber
immer war es ihm, als wenn ein Graben zwiſchen e war. Denn
was war er? Nicht daß er ſich minder vorkam, weil ſie mehr gelernt
hatte, aber er traute nicht an ſie heran, und das um ſo weniger,
je mehr er mit ihr zuſammen war. Früher war er mit Leib und
Seele dabei geweſen, wenn es galt, der Haide die Flöhe aus dem Pelze
zu klopfen; wenn er jetzt aber im Movpre lauerte oder im Buſche lag,
dachte er immer an ein Geſicht, um das das Haar ſo rot war wie die
Abendſonne auf den Fuhrenſtammen, und an zwei runde Arme, die aus
weißen Armeln e vennne Denn mit Freuden ſah er, daß Johanna
el und Farbe bekommen hatte das Leibchen ſaß ihr prall und der
rote Rock hing ihr nicht mehr ſo loſe um die Lenden

Am Johannistage war Ulenvater mit Thedel nach Obbershagen
gefahren, wo ſein Vetter einen Hof hatte. Harm und Johanna waren
allein, denn Mieken war auf einige Tage zu Hauſe, weil Krackenmutternicht ganz munter war. Es war den ganzen Tag glühheiß geweſen
und gegen Abend fühlte es ſich keineswegs ab, ſo daß der Bauer, der
mit Johanng im Garten auf der Bank ſaß, meinte „Wir werden
wohl ein Wetter kriegen“, denn über dem Halloberge ſtanden dicke
Wettertürme. Es wetterleuchtete dann auch immer mehr, und Wulf
ſah, daß jedesmal, wenn die Wolke auseinanderriß, das Mädchen mit
der Hand nach dem Mieder faßte.

„Haſt du Bange?“ fragte er. Sie ſchüttelte den Kopf. „Nein, es
echt mir bloß ſo in den Gliedern; ich bin ganz alle Sie ſah auch

blaſſer als ſonſt aus und hatte wieder einen Blick in den Augen wie
damals, als Grieptoo ſie aufgeſpürt hatte. Harm kam es in den Sinn,
wie er ſie damals im Arme gehalten und wie ein Kind gefüttert hatte,
und wie nachher, als ſie vor ihm auf dem Schecken ſaß, ihr Haar ſo
gerochen hattke, daß ihm ganz ſonderbar wurde. Er ſah ihre Hände
än, die auf ihrer Schürze lagen. Sie waren braun geworden und
die Arme gleichfalls, aber fein und vornehm waren ſie deshalb T
a e obzwar ſie vor keiner Arbeit zurückgingen. Sie iſt un

leibt ein feines Fräulein, dachte er und ſeufzte ſo tief auf, daß ſie
ihn anlachte.

„Das hört ſich ja an gefährlich an!“ meinte e „haſt du was
auf dem Herzen, was dich drückt Wie ſie ihn ſo luſtig von der
Seite anſah, da dachte er „Jeht oder nie!“ Aber es. blieb beim
Denken denn er wußte nicht. Geht das wohl, daß du ſie einfach um
den Leib faſſen tuſt, oder iſt es wohlanſtändiger, daß du ihr ſagſt,
wie dir zumute-iſt

Da kam ein Kind angelauſen, das ſich einen Splitter eingeriſſen
hatte, und nun hatte er es wieder verpaßt. Er aß abends weni
wußte meiſt nicht, wo er mit ſeinen Augen bleiben ſollte, kam ſi
überhaupt ganz unglücklich in ſeiner Haut vor und war froh, als
Zeit zum Schlafen war, denn das Wetter war zurückgegangen

Er konnte lange Zeit nicht e Er ärgerte ſichſelber, wußte aber keinen Weg, der ihn zum Buſche herausbrachte
Zudem hatte er Angſt, er könnte es mit dem Mädchen verderben, und
ſo lief er mit ſeinen Gedanken immer in die Runde. Zuleht mußte
er doch wohl eingeſchlafen ſein, denn mit einem Male ſah er einen
blauen Schein und hörte einen harten Schlag; das Wetter war wieder
zurückgekommen
Die Pferde ſchlugen gegen die Wand, die Kühe riſſen an den
Kekten. Er ſtand auf, hing ſich den Mantel um und ging auf diDeele. Da lief er Johanna in die Mote, die ebenfalls im Manet
aus ihrer Dönze kam Der Blitz igt ihm, daß ſie kreideweiß war.
„Jſt dir ſchlecht fragte er. Sie ſchüttelte den Kopf. „Es iſt bloß
das Wetter im Bett war es mir zu ſtickig Aber als der nächſteBlitz und hinterher ein gewaltiger Donnerſchlag da war, ſchrie ſie
auf, faßte ſich nach der Bruſt und fiel gegen die Wand. Er ſpranſchnell zu, faßte ſie um und führte ſie in die große Dönze, ließ ſie ſich
auf die Ofenbank ſetzen und rückte an ſie heran.

Blitz und Donner kamen auf einen Schlag. Das Mädchen wollte
e zuſammennehmen, aber ihr Mund behielt den Schrei nicht, und

a nahm er ſie in die Arme, legte ihren Kopf an ſeine Bruſt und deckte
ihr ſeinen Mantelkragen über das Geſicht; ſo hielt er ſie, ihr ab und zu,
wenn es wieder blitzte und a die Schultern klopfend und ihr zu
redend wie einem jungen Pferde, das vor einem Machangel ſcheuen
will. Sie lag ganz ſtill und zitterte keinmal e und bloß, wenn
das Wetter es gar zu gut meinte, fühlte er, daß ihre Hände logen.

Nach einer kleinen halben Stunde hörte das Bliten und Donnern
auf. Es goß wie mit Mollen und es wurde kühl in der Dönze. Er
nahm i den Mantel von dem h und da merkte er, wie ſie ihn
r in den Arm nahm, und er fühlte, daß zwiſchen ihnen beiden kein

all und kein Graben mehr war, daß ſie zuſammengehörten in Freud
und Leid, und er nahm ſich, was ihm zukam,

„Das war eine ſchlimme Nacht!“ rief Ulenvater, als er am anderen
Mittag in die große Dönze trat. Er war das letzte Ende zu Fuß ge
gangen, denn Thedel wollte noch etwas Tannhecke zum Streuen holen,
und weil der Alte einen leiſen Schritt hatte, ſo konnte Johanna nicht
ſo ſchnell von Harms Schoß herunter, wie ſie wohl wollte So ſtand
ſie da, hatte die Augen auf dem Eſtrich und Backen wie Pfingſtroſen
ſo rot, ſtrich an ihrer Schürze herum und plahte ſchließlich heraus
„Bloß anfangs Dann ſchlug ſie aber die Hände vor das Geſicht und
lachte und auch Harm lachte und Ul erſt recht, denn er merkte bald,

wo es eingeſchlagen hatte.
Er ſah von einem zum andern und ſchließlich ſagte er: Na, denn

ſo wünſche ich euch alles Gute, meine Kinder! denn das ſeid ihr mir
beide geworden.“ Aber dann ſchlug er auf den Tiſch. „Das iſt mir
ja ein dröges Löft! Nicht einmal ein Glas Wein und ein Stück Kuchen
kriegt man vorgeſetzt? J, das iſt doch ſonſt keine Weiſe hierzulande!

Die junge Frau lief, was e könnte, und bald ſtand eine irdens
Flaſche mit Wein auf dem Tiſch, über den ſie ein reines Tuch gelegthatte und ein bunter Teller mit Kuchen und ein noch bunkerer Krug
mit einem noch viel bunteren Blumenſtrauß, und drei hohe Gläſer
von der feinſten Art, aus denen die ſpaniſchen Offiziere von den Kaiſers
lichen eigentlich trinken wollten, kamen auf der ch, und der Wein,
der auch für andere Leute beſtimmt geweſen war, ſchmeckte denen, die
ihn tranken, darum doch nicht ſchlechter, wenn auch Johanna bloß ein
halbes Glas trank und dann ſchon ſagte, daß die Dönze mit ihr in
bie Runde ginge.

„Harm“ ſagte der Alte, als Johanna e r „eins will ich dir
aber ſagen: der erſte Paſter, den ich auftreibe, muß her und die Sache



richtig machen. Es ſind jetzt wilde Zeiten und der Teufel kann ſein
Spiel haben. Deine Frau ſteht ganz allein da; gibt es n Unglück,
dann kann t am weißen Stocke über Land gehen, denn es wird auch
manche da ſein, die ihr den Platz hier nicht gönnt und ihr allerhand
anhängen wird. Es ſind jetzt die Zeiten nicht, daß wir eine regelrechte
Der abhalten, denn der Himmel bezieht ſich immer inehr. Der

illy, der papiſtiſche Hund, jagt die Dänemärkſchen hin und her, und
die Peſtilenz iſt auch wieder da. Laßt euch einſegnen und dam t holla:
Die Hauptſache iſt ie, daß du dich des Nachts nun wicht mehr ſo zu
graulen brauchſt!“

So wurde es denn auch an e und es war auch zut, daß der
Bauer ſich mit der Trauung beeilt hatte, denn ſo konnte er mit mehr
Ruhe an Peerhobſtel zurückdenken, wenn er wieder den Wolf auf der
Haide ſpielen mußte.

Das war jetzt nicht ganz ſelten der Fall. Tilly und die Dänen
zogen ſich um die feſten Plätze wie die Hunde um die Knochen, und wo
man hinhörte, gab es Not und Tod und Menſhenſchinderei. Wo die
Kriegsvölker geerntet hatten, da zogen die Marxodebrüder mit der
Hungerharke hinterher und man vernahm alle Tage gräßliche Ge
n von totgequälten und ingemehelten Frauen, denn wer den

nmenſchen in die Hände fiel, ob ein ſiecher Greis oder ein Bruſtkind,
es mußte des Todes ſein.

Die Wehrwölfe hatten darum alle Hände voll zu tun. Es waren
a ihrer hundertelf e geworden, wozu noch an die zwei
undert Tagboten kamen. o ging die Arbeit flott vonſtatten, und

manche Bäume an den Straßen trugen Früchte, die der der happigſte
Junge liebendgern hängen ließ. Dabei ſahen ſich aber die Wehrwolfe
hre Leute genau an und behandelten jedermann, wie es ſeine Stellung
mit ſich brachte; was eine Feldbinde am Arm hatte, bekam die Kugel
und kam unter die Erde, das andere Pack aber wurde mit der Wiede
geehrt und die Krähen und Wölfe mußten das Weitere beſorgen.

Es wax ein grauer Märzentag, da hatte der Wulfsbauer auf dem
Amte zu tun. Jrgendeine Spürnaſe hatte es herausgebracht, daß die
Horinger jeht Peerhobſtler hießen und noch nicht ſo verhungert waren,
als daß man ihnen nicht die Schaßung zumuten könnte. Das ſtand
ihnen aber gar nicht an und Harm Wulf als Vorſteher wollte ihnen
das vom Halſe ſchaffen. Als er den Herren vom Amte ſagte: „Solange
ihr uns nicht ſchützt, wird von uns nicht geſottn wurde er ein aus
verſchämter Kerl geheißen; aber er hielt die Naſe hoch und ſagte: „Jch
will doch mal r ob unſer Herr Herzog Chriſtian nicht eine andere
W von der Sache at anſonſten ſtecken wir lieber unſere Häuſer
an und leben vom Betteln und Stehlen, bis man uns ein Amt gibt,
damit wir auch Leute ſchinden können, die ſich in Bruch und Buſch
bergen müſſen.

Als er aus der Tür ging, ſtand Thedel da; er war ganz weiß um
die Naſe, hatte Augen wie ein Buſchkater im Dunkeln und ſagte „Der
Säugling und das Heilige Kreuz ſitzen halb beſoffen im Kruge und
Viekenludolf macht ſie noch beſoffener.“ Der Bauer riß die Augen
anſf: „Wahr und gewiß?“ Der Knecht nickte „Jch ſtand hinter dem
rotbärtigen Hund und hatte ſchon die Hand am Metz; aber da dachte
ich noch zum Glücke daran, daß das nicht in deinem Sinne iſt. Heute
kommen ſie uns nicht mehr aus dem Sack, Bauer, wie ſeinerzeit in
Ahlden. Ich bin ſchon in Heeßel geweſen und in Schillerslage, und
von da iſt an alle gerechten Leute Meldung gemacht; dennſo ſollen ſie
diesmal wohl daran glauben müſſen!“

Jndem Wulf mit e nach dem Kruge ging, bedünkte es ihn,
als wenn ihm gar nicht ſo e u Sinne war, wie es eigentlich ſeinmußte. Er dachte mehr an eerbobſtel und an ſeine Frau, als an die
Galgenklöppel, aber darum ging er zuerſt doch ſchnell, bis er ſich ſelber
Prrl“ zurieſ und ſo langweilig die Straße hinaufging, als hätte er
v viel Zeit wie ein Knecht, der den Stall ausmiſten ſoll. Ex fragte

auch noch die Krügerin, die vor der Türe ſtand, nach ihren Kindern,
aber mit eins konnte er nicht mehr zuhören, denn er hatte eine Stimme
ehört, eine Mannsſtimme, aber ſo hell, als ob ein Hengſtfohlen los
egt, eine Stimme, die er noch keinmal gehört hatte und die er doch

kannte; denn wenn er allein im Buſche lauerte oder über die Haide
ritt, hatte er ſie oft vernommen. Er dachte an den e auf
dem Hingſtberge und daran, wie er mit Henneckenklaus durch das Torf
mvor geritten war und Brandluſt in die Naſe bekommen hatte, und
an all das andere. Seine Roſe ſtand vor ihm, r an der Schürze
und auf dem Arme die kleine Marig, und er biß die Zähne aufein
ander, daß es krachte, ſo daß die Krügerin ſich ordentlich verjagte.

(Fortſetzung folgt.)

Die Abendburg.
Chronika eines Goldſuchers in zwölf Abenteuern.

Von Bruno Wille.
30. Fortſetzung.

Solche Worte waren mir noch holdere Muſik, als das Lied zur
arfe. Ich richtete mich auf und lächelte „Dank für des Fräuleins
nade und ebenſalls Euch, gute Kammerfrau, Dank für den Beiſtand.

Dem Himmel Dank, daß ich Euch gefunden habe!“
Meinen Kopf betaſtend, erklärte ich die Verletzung für unbedeutend

und erhub mich vom Boden. Auch die Frauen ſtunden auf, und nach
dem ſie ein naſſes Tuch zu meiner Kühlung- gereicht hatten, war unſere
erſte Überlegung, wie wir uns vor Überraſchung ſichern könnten. Die
Kammerfrau ab den Rat, ihre Herrin ſolle mit Harfen fortfahren
Da ſei der Wärterin, deren Schlafgemach hinter der einen Wand
gelegen, und auch der Burgwache im Hofe unverdächtig. Zur Muſik
möge ich meine Geſchichte erzählen.

Geſagt, getan. Und nun le voll inniger Teilnahme die
beiden Frauen meinem Berichte. Als ich auf den Dominikaner und
den Prager Herrn zu ſprechen kam, in deſſen Schloß ich verhaftetworden, ſea das Fräulein bitter „Mein ſauberer Oheim, der Graf
Slawata! Und ſein tückiſcher Helfershelfer Pater Aloiſius auch
Uns gegenüber ein rechter Teufel und Folterknecht. Mein Oheim will

ſeine Nichte um ihre Habe bringen, nachdem er dazu beigetragen, daß
mein teurer Vater unter Henkers Schwerte verbluten gemußt. Zum
Kloſterfräulein wollen ſie mich machen, und weil ich mich widerſetze,
iſt dieſe Gefangenſchaft über mich verhängt.“

Jch ſtarrte die Jungfer an: „Unter Henkers Schwerte iſt Euer
Vater verblutet?“ Nach einem tiefen n e kam die Antwort:
„Mein Vater gehörte zu jenen böheimiſchen Empörern, ſo für die
Glaubensfreiheit kämpften, jedoch am Weißen Berge geſchlagen und
zum Teil dem Scharfrichter überliefert wurden.“

Ergriffen neigte ich mich und hauchte einen Kuß auf der Jungfer
Hand. „Spielet weiter auf der Harfe!“ mahnte Marianka. Doch die
Gräfin verſetzte trüb: „Jch kann es nicht mehr, nachdem die ſchreck
liche Erinnerung an meines Vaters Tod e iſt. Sowird es denn am beſten ſein, wir löſchen das Licht und fahren mit
leiſer Stimme in unſerm Geſpräche fort. Stelle dem Jüngling Wein
hin. Er mag neben meinem Bette im Seſſel Platz nehinen, derweilen.
ich mich hinſtrecke.“

Nun lauſchte ich im Dunkeln dem Raunen der holden Jungfer.Es war eine Nacht voll wunderſamer Gefühle. Zu unſerer Furcht vor
Entdeckung geſellete ſich das Gaukelſpiel der Hoffnung, zu den Seufgern,
die unſere zraurigen Berichte erpreßten, das heimliche Glück einer
ſchnell geknüpften Freundſchaft.

Mein keurer Vater“ ſagte die Gräfin. „Jch ſehe ihn noch,
wie fein gebräunt Antlitz ſtrahlere und keck ſein Auge blitzete zur Zeit,
da uns das Glück noch lächelte Was dann der Gram aus ihm machte,
mag ein Bildnis zeigen, das der Verurteilte mir überbringen ließ.
Gleichwohl war ſein letzter Gang aufrecht, daß er der Sieger ſchien,während ſeine Gegner er zur Seite blickten. Jch war damals noch

ein Kind aber deutlich ſteht in meiner Exinnerung das grauſige Schau
ſpiel, das ich nebſt meiner älteren Schweſter Eliſabeth und meiner
treuen Marianka vom Fenſter eines Hauſes auf dem Altſtädter Ring
mit e e wogte drunten die Menge, während Soldaten
mit geladenen Musketen und vorgeſtreckten Picken das Blutgerüſt um
gaben. An den Fenſtern des Rathauſes zeigten ſich der Altſtädter Rat,
die Königsrichter und andere Würdenträger in Prunkgewändern.
Unten am Blutgerüſt harrete eine Schar von Männern mit bleichen,
re Geſichtern, Ketten an Händen und Füßen, darunter mein
Fater, ſchwarz gekleidet. Es waren die verurteilten Rebellen, denen

das Haupt, zum Teil auch noch die Schwurhand abgeſchlagen werden
r Ein r e zeigte an, daß die Exekution beginne. Wie
er Oberrichter den Stab zerbrochen hatte, traten unter Fanſaren

getön drei rotgekleidete Scharfrichter auf das Blutgerüſt, und einer
entblößete ſein breites Schwert. Mit Namen aufgerufen, kam mein
Vater zuerſt an die Reihe, und ihm wurden die Ketten abgenommen.
Stark und hoch gewachſen wie er war, ſprang er mit zween gewaltigen
e die Treppenſtufen hinan, wechſelte etliche Worte mit dem
Scharfrichter und entblößete raſch den Nacken. Da trat neben ihn ein
Jeſuiter und hielt meinem Vater unter Beſchwörung den Kruzifixum
vors Angeſicht. Einen Triumphſchrei fand ich inmitken meiner Angſt,
wie guf einmal mein Vater den Jeſuiter mit einem Tritt vom Blut
gerüſt in die johkende Menge warf. Gleich darauf riß mich Marianka
vom Fenſter zurück und en weinend, während draußen ein
dumpfer Schlag erſcholl, worauf die Menge hohl wie ſtöhnender Wald
murmelte. Jch durfte nicht mehr zum Fenſter, und es weinten lange
die Frauen, ſo um mich waren. Marianka reichte mir zum Troſt
meines Vaters Bildnis, in eine ſilberne Kapſel gemalt. Jch will es
Jhm, Herr Johannes, weiſen. Mach für ein Weilchen Licht, Marianka.“

Beim Kerzenſchein nahm ich die dargereichte Kapſel und betrachtete
das Bildnis. Graf Schlick hatte ein e Antlitz, wachsbleich von
der Gefangenſchaft, umrahmt von braunen Locken mit blauen Augen,
deren truhige Kühnheit und Hoheit kein Kummer bewältigt hatte,
obwohl Spuren davon den Mund umzogen. Auffällig war die Art,
wie die Hände auf der Bruſt lagen. Die Linke ſtreckte Daumen und
ine nen voneinander. Darunter lag die Rechte mit
ne alls geſpreiztem Daumen, der den Zei M ſte der andern Hand
erührte. So war angedeutet der lateiniſche Buchſtabe: Z.

Die Jungfer erläuterte das Zeichen folgendermaßen „Mein
Vater, dem es während ſeiner Gefangenſchaft bis zum letzten Stündlein
verwehrt blieb, ſeinen Kindern von Angeſicht zu Angeſicht oder auch
nur brieflich zu begegnen, hat uns eine ne e wollen, dieer nur hildlich auszudrücken vermochte. Seinen Maler, der zu ihm

ins Gefängnis gekommen war, wies er an, dieſe ſymboliſche Geberde
u malen, vermutlich, weil das Z als letzter Buchſtabe ans Ende desDebens und an die letzten Dinge erinnert.“

Jch ſtutzte, bedenkend, daß ja auch am Schmelzofen ein Z ange
bracht war, und zwar am hintern Teil des Behemot, während auf
dem Maule ein J ſtund. Als ich der Jungfer davon Mitteilung machte
wechſelte ſie mit ihrer Kammerſrau einen Blick der Uberaſchung? „Das
iſt allerdings ſeltſam und bringt auf die Vermutung, daß der Buch
ſtabe 2 doch eine ondere Bedeutung haben kann, als ich bisher annahm.“

Als nach dieſem Geſpräch das Licht wieder ausgelöſcht worden,
grübelten wir alle drei eine Weile über das Rätſel. Dann meinte
ich Die gnädige Jungfer hat etwas geſagt, was mir noch ünver
ſtändlich: daß nämlich das Z. auf dem Schmelzofen von ihrem Vater
herrühre. Wie denn Hat er ſich einmal hier aufgehalten
Gewiß dochl“ entgegnete das Fräulein. „Habe ich das noch nicht
erwähntz? Die Burg, auf der wir uns beſinden, iſt meiner Familie
Eigentum, gern hat mein Vater hier gehauſet und hat das Labora
torium nach eigenem Plane angelegt, ſelber der Alchymie befliſſen.“

Nach all den kummervollen Geſprächen ſchlug unſere Stimmung
in jugendlichen Ubermut um. Jungfer Thekla erhub ſich vom Lager,
nahm die Harſe und fang dazu ein Lied von der Prinzeſſin zu Nirgend
an die eine Krone aus Mondſchein trage und in ihrem Wiegen
bettlein gleichwie in einer Karuſſe durch ihre bunten Lande ſchaukle-
Der Rundreim hieß:



„Haſche dein Glück, wann es kommt geſchaukelt,
Weil es ſonſten vor aukelt.“

Dieſe boldſelige Gräfin war mir die Prinzeſſin von Nirgendheim
und war wohl auch mein Glück. Der Mond ſchien durchs vergitterte
Fenſter und verſilberte der Jungfer Hände, die hurtig und zart über
lingende Saiten glitten. Wie gern hätte ich ſie erhaſcht und an mein

Herz gedrückt, das ſich ſtürmiſch nach Zärtlichkeit ſehnte und zum Zer
ſpringen klopfte Doch eine Hoheit war dem Fräulein eigen, die mich
in Schüchternheit hielt Um ſo reiner aber war mein Glück, um ſo
zauberhafter mein Träumen. Zu ſanftem Schall, zu Mondenſchein
und Schattenſpiel, zu ſüßbangem Zittern, Schaukeln und Schweben
ward alles, was mich umgab. Jch gedachte der letzten Nacht, die ch
ber Waldhäuſer verbracht, und wie an des Knäbleins Leiche mir das
Geheimnis aufging: „Der wahre Alchymiſt ſucht Herzensqualitäten zu
adligen und in des Herzens Gold zu transmutieren.“ Und in mir
jubelte es „Biſt auf einmal ein echter Goldmacher worden, Johannes!“

Doch vorüber ging das ſelige Stündchen; ich mußte in mein Ge
fängnis zurück, und wir ſorgten uns, weil der Strick im Schornſtein
ſo nicht mehr erreichen ließ. Schließlich gelang es mir, den Feuer
re in des Strickes Hnotung zu bohren, und nun konnte ich empor
ziehen.

Auf dem Dache angelangt, raunte ich durch den Schlot ein Valet
und rutſchte auf dem Firſte zum Schornſtein meines Laboratorii.
Beim Schein der Laterne, ſo noch immer im Schmelzofen brannte,
kletterte ich hinunter und kam wohlbehalten in meinem Gemache an.
Jch verbarg meine rußige Gewandung und wuſch mir die Schwärze
ab Aufs Bett geſtreckt, fand ich bis zum Morgengrauen keinen Schlaſ,
denn mein Kopf ſchmerzete, und die Abenteuer dieſer Nacht gingen
durch meinen Sinn

Andern Tages unterſuchte ich die Buchſtaben auf dem Schmelz
ofen. Das A auf der Schnauze war mit ſchwarzer Farbe hingemalt.
Jch kratzte daran, fand aber nichts Sonderbares. Wie ich dann den
Buchſtaben 2 beklopfte, klang die Stelle hohl. Jch lockerte die Kacheln,
bis eine herausging, und ſiehe, da war eine Höhlung. Einen Leder
beutel zog ich herfür, der war mit Goldſtücken, über dreihundert an
Zahl, angefüllt

Wie ein Blitz kam mir nun die Einſicht, Graf Schlick habe durch
da Gebärde andeuten wollen, daß überall, wo ſich auf ſeiner Burg

as 2 befinde, eine Barſchaft verborgen ſei. Dem Scharfſinn ſeiner
Kinder mußte er es anheimgeben, die Deutung herauszufinden, da
ihm ja verwehrt war, in anderer Weiſe als mit ſtummer Geberde
zu ſeinen Erben zu ſprechen.

(Fortſetzung folgt.)

Der Raſterpinſel.

Eine häusliche Angelegenheit von Frau Dr. Marie Rotheit.
(Nachdruck verboten.)

Der naturwiſſenſchaftliche Grundſatz, daß nichts auf der Welt
verſchwinden kann, iſt jedermann geläufig.

Trotzdem behaupte ich
Auch in dem beſtgebrdneten, geblteſten Haushalt verſchwinden zu

weilen Dinge.
Jch meine damit nicht, daß ſie verlegt, verworfen oder verkramt

werden. Nein. Mit beträchtlichem Aufſehen verſchwinden ſie ſpurlos

für immer. Selbſt das allerjüngſte Familienmitglied erinnert ſich
t hätten m ihr einſtiges, jäh abgebrochenes Daſein

l war s der Raſierpinſel. Eines Tages war er weg. Der
O err ſchlug natürlich Lärm. Große vergebliche Streife in allen
Räumen. Lange Erörterungen und Vermutungen über Aufenthalts-
möglichkeiten oder etwaige Vergeſellſchaftung.

Sämmtliche Hausleute wurden auf Herz und Nieren geprüft. Sogarder e Logiergaſt wurde verdächtigt, aber die Dame denn
eine ſolche war es winkte entrüſtet ab.

Groöllend gab mir der beleidigte, rechtmäßige Beſitzer a. D. den
Auftrag, einen Erxſatzpinſel zu beſchaffen.

Jch S alſo in einen Laden und verlangte einen Raſierpinjel
Die Verkäuferin führte mich an blankpolierten Regalen entlang,

auf denen tauſend Flaſchen und andere Uberflüſſigkeiten blitzten, zog
eine tiefe Lade heraus, entnahm ihr mit en manikürten, ſpihen
Fingern eine Anzahl von Raſierpinſeln und baute ſie guf der Glas
platte des Ladentiſches vor mir auf. Obſchon ich mich einiger Waren
kenntniſſe rühmen kann, brachten mich die Raſierpinſel in leichte Ver
legenheit.

Welche Eigenſchaften werden von ihnen verlangt
Das fiel mir im Augenblick nicht ein.
Zunächſt ſtach mir bei allen die hübſche, vom Hellen ins Dunkle

gehende Zeichnung der Haare in die Augen. Das erinnerte an den
Gamsbart. Jch tat alſo fachkundig, tippte mit dem einen und dem
anderen ins Geſicht und fragte endlich, unſchlüſſig einen heraus
greifend: „Was koſtet der

e e Mark“, ſagt das Fräulein, leicht gelangweilt.
„Aber“, ſtammelte ich erſchrocken, „wie iſt denn das möglich?“
Das Fräulein ſah mich halb erſtaunt, halb ſtrafend an.
„Das ſind doch echte Dachshaare“, ſagte ſie ſtrenge
Jch ließ mich aber als alter, im Kraut gedienter Krieger („Käufer

kanaille“ nennt der Herr Verbandſekretär das) nicht einſchüchtern
es müßte doch etwas Billigeres geben das Fräulein zog aus den
er Abteilen der u e Lade noch zehn Rafierpinſe
eraus Ja, es gab auch etwas Billigeres.

Zweiundzwanzig. Mark. zwanzig Mark.
Ich hatte inzwiſchen Umſchau gehalten und ſuchte auf eigene Fauſt.

Einen griff ich heraus. Zierlich war er, einen ſchönen Dachsbart hatte
er und einen weißen gedrechſelten Griff, auf dem er feſt und aufrecht
ſtehen konnte.

„Der!“ rief ich, erfreut ihn, der Verkäuferin hinhaltend.
Eine Weile er ee die winzige Klebemarke mit den für den

Nneingeweihten unleſerlichen Hieroglyphen, dann erklärte ſie, leicht
wegwerfenden Tones: „Koſtet nur vierzehn Mark

„Nur vierzehn Mark, aber das iſt doch auch noch ſchrecklich teuer.“
en ſchien das Fräulein jede Hoffnung auf Bekehrung aufgegeben

zu aben
Aber es gibt doch ſo wenig Dachſe klagte ſie.Dieſen Einwand ließ ich gelten. Wahrhaftig, ich war weder in der

Jägerſtraße noch Unter den Linden einem Dachs begegnet.
Mein Pinſel, denn ſchon war ich entſchloſſen, ihn zu nehmen, lachte

mich ſelbſtbewußt an.
Und das Fräulein packte ihn ein.

Sorgfältig, wie es echten Dachshaaren ziemt, in weißes Seiden
papier.

C

Hbſt und Gartenbau.

Allerler vom Hausgarten.

Das kommende Frühjahr weckt ſchon jetzt allerlei Gedanken über
die Neueinrichtung des kleinen Hausgartens. Recht De muß er
werden, das iſt der Leitgedanke r Bartenbeſitzers. Dabei läßt ſich
aber manch einer verleiten, über das Ziel hinauszuſchießen. Als
e muß gelten Anpaſſung an die gegebenen Verhältniſſe. Wer
einen Garten in ſchattiger Lage beſitzt, würde unklug handeln, wollte
er hier einen Felſengarten mit Alpenpflanzen entſtehen laſſen. Und
wo täglich die Sonne heiß brennt, da würde man mit einer Efeura-
batte ſchlechte Erfahrungen machen. Die Verwendung von Felſen im
Vorgarten iſt überhaupt nur bedingt anzuraten. Gänzlich falſch iſt
es. die Steine dabei auf die hohe Kante zu ſtellen. Steine ſollen im
Garten ſo liegen wie ſie uns in der Natur begegnen. Als Bepflanzung
wähle man in ſolchen Fällen nur Gewächſe, deren natürlicher Stand
ort das Gebirge iſt. Geranien, Fuchſien, Begonien u. dergl. gehören
nicht in die Nachbarſchaft von Felſen. Blumenbeete ſollen in regel
mäßigen Formen gehalten ſein. Ob dabei der Kreis oder das Viereck
vorzuziehen iſt, beſtimmt die Anlage des Gartens. Be Teppichbeeten
ſorge man durch zweckmäßiges Beſchneiden, daß die Pflanzen den ihnen
zuköommenden Raum nicht überwuchern. Recht häßlich wirken die ſo
oft im Garten verwendeten Tonfiguren (Zwerge, Rehe, Pilze und
dergl. Knüppelbänke entſprechen dem heutigen Geſchmack ebenſo
wenig wie die eiſernen Bänke. Eine ſchlichte Holzbank in geraden
Linien und mit hellgrauem Anſtrich iſt das beſte Sitzmöbel im Garten.
Wo eine Steinfigur oder ſonſtige Skulptur von einwandfreien d et
n Verfügung ſteht, erhält dieſe am beſten ihren Platz e er der
Sitzgelegenheik. Kann man das Gartengitter ſelbſt wählen, ſo nehme
man einen Holzzaun, lichtgrau angeſtrichen.

Von den Gewächſen, die dauernd im Garten bleiben ſollen, ver
meide man ſolche, die ſchnell in die Höhe und Breite wachſen. Solche

Gemeinnötziges.
würden bei beſchränktem Raum ſchnell der übrigen Bepflanzung Licht
und Luft rauben. Nur wo gänz wenige Gewächſe verwendet werden
ſollen. mag man ſtärker wachſende nehmen. Die meiſten Sträucher
muß man alljährlich kräftig zurückſchneiden. Werden ſie aber zu alt,
ſo daß ſie ſich durch Rückſchnitt nicht mehr verjüngen laſſen, dann
exaus damit und Erſatz anderer Art gepflanzt. Von klein bleibenden

Blütenſträuchern ſeien empfohlen: Sägelblume, Forſythie, Seidelbaſt,
Quitte, Mandelbaum, Spierſtrauch, Deutzie, Flieder, Azalee, Galgenſtrauch, Weigelie, Kalmie, Kerrie, Bohnenbaum, Erbſen aum, Sauer
dorn, Feuerdorn. Die Auswahl iſt groß, zumal manche der genannten
Gattungen viele niedrig bleibende Arken haben. Jmmergrüne Pflanzen
ſind beſonders für Einzelpflanzung anzuraten. Für den gleichen Zweck
ſind noch zu nennen Rotdorn, bunkblättriger Ahorn, Kronenwicke,
Salzbaum, Mandelbaum und Phramideneiche. Die meiſten Sträucher
begnügen ſich mit gutem Gartenboden. Blütenſträucher werden erſt
nach der Blüte zurückgeſchnitten.

Landwirtſchaft.
Für den nächſtjährigen Kartoffelanban.

Uber die Wiederverwendung des gleichen Bodens zum abermaligen
Kartoffelanbaun herrſcht vielerorts die Anſicht, es müſſe, wie bei anderen
Kulturpflanzen, auch hier ein Wechſel eintreten. Das iſt aber durch
aus nicht nötig. Namentlich in kleinen Gärten wird Jahr für Jahr
auf demſelben Stück Kartoffelbau betrieben und ſtets mit Erfolg. Na
türlich muß eine geeignete Bearbeitung des Bodens vorgenommen
werden. Die im Frühjahr vorzunehmende Düngung mit Stallmiſt
ibt der Kartoffel die gewünſchte Nahrung und ermöglicht eine jahre
ang wiederholte Bebauung derſelben Fläche. Wo der erhoffte Erfolg

bei der Ernte ausblieb, iſt noch meiſt ein falſches Düngeverfahren
daran die Schuld geweſen. Herbſtdüngung beiſpielsweiſe mit Abort
und Jauche ruft im nächſten Jahre wohl einen üppigen Krautwuchs
hervor, aber an der erwünſchten Knollengröße und Knollenmenge wird



es fehlen. Für Kartoffell man darum die
und düngt nur nit Stallmiſt. Kldünger leiſtet 2 z die Knollenatürlich des was den Geſchmack beeint
würde. Dann deckt man die Knollen zu und überläßt ſie ihrem S
mit der beſtimmten Gewißheit, eine gute Ernte zu erhalten, wenn nicht
widrige Witterung oder Erkrankungen unvorhergeſehene Hinderniſſe
bieten

Die Ernte 1919.
Über die Ernte des Jahres 1919 ſind bisher nur die Ergebniſſe

der Vorſchätzung für Preußen bekannt geworden. Angeſichts der ver
minderten Anbaufläche, des Düngermangels und des Fehlens guter
Arbeitskräſte kann ſoweit immer noch von einer leidlichen Mittelernte
eſprochen werden. Nur offenbart ſich immer weiter die Tatſache, daßſeit Kriegsbeginn mit jedem Jahr die Ernteerträge eine Abnahme

erfahren haben. Dieſe Tatſache verdient die größte Beachtung. Nun
die vorläufigen Zahlenergebniſſe ſelbſt. Danach geſtaltete ſich die
Ernte folgendermaßen gerechnet nach Tonnen:

1919 1918 1919Winter und Sommerweizen 1246 681 1326 504
Winter und Sommerroggen 4765 515 4909 893
Winter und Sommergerſte 1049 559 1026 600
Gemenge aus vorſt. Getreidearten 74 695 71 723

Hafer 373 557 242 757Gemenge aus Getreide m. Hafer 373557 242757
Erbſen aller Art (Peluſchken) 92 368 72 838
Gemenge aus Hülſenfrüchte u. Getr. 200 258 222 299
Kartoffeln 16 394 713 18683 44
Futterrüben (Runkeln) 10176 865 12 302 101
Zuckerrüben 4642 204 6751 027Kohlrüben (Wruken, Dotſchen) 3935 195 4594 055 14,8

An Brotgetreide, einſchließlich der zu Nährmitteln dienenden Ge
treidearten, wie Gerſte, Hafer, Buchweizen und Gemenge, ſind ſomit
im ganzen 10,54 Millionen Tonnen gegen 10,27 Millionen Tonnen
im Jahre 1918 in Ausſicht geſtellt worden, ſo daß ein kleiner über
Du von 20 Prozent gegen das Vorjahr vorhanden ſein wird. Bei
en Hülſenfrüchten und den zugehörigen Gemengen überwiegen die

diesjährigen Erträge jedoch oft ſehr bedeutend die von 1918. Nach An
ſicht der meiſten Vertrauensmänner wäre die Ernte an Körnerfrüchten
in dieſem Jahre ſehr günſtig, in vielen Gegenden r vorzüglich
ausgefallen, wenn überall brauchbares Sagtgut und der benötigte
Dünger zur Verfügung geſtanden hätten. Für Kartoffeln und die
ubrigen Hackfrüchte ſind die geſchätzten Mengen ſämtlich geringer als
im Vorjahre. Der im ganzen zu kühle Sommer iſt der Entwickelung
dieſer Fruchtart nicht günſtig geweſen. Die Geſamternte hierin muß
unter Mittel bezeichnet werden. Der Ausfall iſt bei Kartoffeln und
Zuckerrüben mit Rückſicht auf die Volksernährung um ſo mehr zu be
dauern, als auch die Ernte 1918 an dieſen beiden Fruchtarten nur
mittelmäßig ausfiel. Ein bemerkenswerter Grund für den Rückgang
der Erntemengen an Kartoffeln und Zuckerrüben iſt die diesjährige
eringe Anbaufläche infolge des Mangels an Landarbeitern. Die
erminderung beträgt gegen das Vorjahr 49 Prozent bei Kartoffeln

und 10,9 Prozent bei Zucerrüben. Auch bei den andern Fruchtarten,
wie Weizen, Roggen, Gerſte und Hafer ſind kleinere Ernteflächen
feſtgeſtellt worden.

Kleintierzucht.
Zur Gänſezucht.

Ende Januar oder Anfang Februar beginnt die Gans in der
Regel mit dem Legen. Nimmt man ihr ſtets die gelegten Eier bis auf
eins fort, e bringt ſie es nicht ſelten auf eine recht anſehnliche Zahl.
Die Eier bewahrt man liegend an einem kühlen, aber froſtfreien Ort
pef und»dreht ſie täglich einmal um ihre Längsachſe. So behandelt,
halten ſi S lange brutfähig. Aber auch für Gänſeeier gilt es:
je friſcher zur Brut, je günſtiger das Reſultat. Wer daher Trut
hühner oder frühe Bruthennen hat, läßt die erſten Eier vorteilhaft
von dieſen ausbrüten. Dort, wo die Gans ihre Eier gelegt hat, ſetze
man ſie auch zur Brut, da e ſich an einem anderen Ort nur ſchwer
dazu bequemen würde. Jhre Brutluſt zeigt die Gans dadurch, daß
ſie ſich Federn ausrupft und damit das Neſt auspolſtert. Dann gibt
man ihr die nötige Anzahl Eier unter. Täglich verläßt die Gans dann
ſelbſtändig das Neſt, jedesmal die Eier ſorgfältig mit Federn vedeckend.
Die Brukzeit dauert 28—30 Tage. Solange die jungen Gänslinge
oder Göſſel noch mit dem Daunenkleide bedeckt ſind, ſind ſie ſorgfältig
vor Regen und Näſſe zu bewahren Jſt erſt das Federkleid gewachſen,
was nach 2—3 Monaten der Fall ſein wird, ſind ſie gegen jede Witte-
rung gefeit.

Hundeekzem.

Durch alle möglichen und unmöglichen Untugenden von nicht voll
beſchäftigten Jagdhunden oder an der Kelte liegenden Hunden ent
ſtehen durch dauerndes Knabbern uſw. gewöhnlich am Rücken Ekzeme.
Es empfiehlt ſich das Einſchmieren der geröteten Haut mit Bleiſalbe,
was zweimal täglick ſchehen Vor einem neuen Einſchmieren
muß ſtets die alte Salbe mit Spiritus entfernt werden. Außerdem
ſoll das Tier dauernd einen Maulkorb tragen, der von innen mit
Glanzleinwand vernäht werden muß und nur beim Freſſen abge
nommen werden darf.

Unſere Tauben im Winter
Jm Winter ſteht das Leben der Tauben auf dem Nullpunkt, und

wir haben genügend Zeit, uns mit gewiſſen Außerlichkeiten zu befaſſen.
Da iſt es vor allem die Wohnung, die einer genauen Beſichtigung be
darf, denn ſie ſoll der Tanbe Schutz bieten gegen Kälte, Wind und

die Flugöffnungen Se ſam re

Weter, aber auch gegen die Feinde aus der Tierwelt, die zur Zeit der
größten Kälte auch am grimmigſten ſind. Der Taubenſchlag muß
darum geräumig, warm und ſicher ſein. Regen und Schnee dürfen
nicht eindringen können, Türen und Klapeen müſſen leicht und ſicher
funktivnieren Jm Winter ziehen die gefährlichſten Taubenfeinde
Marder, Wieſl und Jltis, aus den Waldungen und Holzungen nach
den Dörfern, wo ſie nachts mörderiſches Handwerk treiben. Am
Morgen findet dann der Taubenzüchter ſeine Deblinge tot im Schlage
umherliegen mit einer kleinen Bißwunde in der s des Kopfes,
nicht einen einzigen Blutstropfen re im Körper. Darum abends

ur größeren Sicherheit und beſſeren Pflege bleiben die Tauben
im ſtrengen Winter am beſten drinnen. Beſonders iſt aber die Schlagfütterung bei Schneegeſtöber geboten. Das Futter wird aäbſichtuch

kurz zugemeſſen. Wollte man den Tauben in den Wintermonaten
n in Uberfluß bieten, ſo würden ſie dadurch nur zur Unzeit zur

rut gereizt werden. Durch die Kälte gehen aber Eier und Junge
dann meiſtens ein. Es genügt in den Wintermonaten eine zweimalige
en Fütterung vollkommen. Reizfutter darf natürlich nicht ge
geben werden.

Jn die Wintkermongte fällt auch vorzugsweiſe der Taubenbandel.
Manches Paar iſt auseinandergeriſſen. Da gilt es die Lücken wieder
zu ießen. Am beſten eignet ſich der Februar für den Ankarf, da
es dann noch Zeit genug iſt, die Neulinge vor der Brut heimiſch zu
machen. Kauft man früher, ſo hat man die Tiere nur länger zu
füttern, ohne den geringſten Vorteil von ihnen zu haben. Jm Februar
verſchärft ſchon der Taubenliebhaber ſeine Aufmerkſamkeit auf die
Anpaarung der Tiere, und bleiben dann einzelne Tauben oder Tauberte
ledig, ſo richtet er danach ſeinen Zu oder Verkauf ein.

cceeeeeeeneeeeeeeeeeggaeaeegeeageeee
Kleine Fröhlichkeiten.

Von Guſtav Hochſtetter.

Am erſten Januar.Herr Gütermann ſchlägt einen Morgen-Spaziergang vor. Frau
Gütermann iſt einverſtanden, ſie will ſich nur noch raſch anziehen.

Es wird elf, halb zwölf, zwölf Uhr ſie iſt noch immer nicht
mit ihrer Toilette fertig. Bis endlich Herr Gütermann in die ver
eweifelten Worte ausbricht: „Elvirg alſo e biſtdu ich muß mich nur immer wundern, daß dir zwölf Monate
genügen, um n Jahr fertigzuleben!“

Segen der Jnterpunktirn.
Jm „Kaffee Größenwahn“ unterhalten ſich zwei Dichter über die

Schwierigkeiten ihres n
„Schrecklich war dieſer Krieg mit ſeinem übertriebenen Patrio

tismus! Mir haben beim Dichtken die bequemen Fremdwörter furcht
bar gefehlt. Früher war das ſo einfach dernier ecri feinſter pli
und ſo weiter. Na, jetzt kann man ja langſam anfangen, wieder Fremd-
wörter zu reimen.“

„Ja? Wirklich?“
„Das heißt natürlich ſetz' ich ſolche Sachen wie „cri“ und „pli“

vorläufig der Sicherheit halber noch ein paar Monate lang in iro a
niſche Anführungsſtrichel“

Fran Kriegsgewinnler reitet.
Es iſt Muſikreiten in der Bahn des n
„Um Gotteswillen, Herr Stallmeiſter“, ruft der Direktor, „das

ehe ſpielt ja Beethopens Neunte 2!“
„Ja“, erklärt der Stallmeiſter e „Beethovens „Neunte“

at ja den ſchönen Schiller'ſchen Text: „Seid umſchlungen,
Millionen“. Deshalb hat Frau Kriegsgewinnler Pacholke ſich das
Stück extra beſtellt.“

Spiritiſtiſche Sitzung.
Der Hypnotiſeur: „Nun ſtellen Sie ſich vor, mein ſchönes

blondes Fräulein, Sie hätten heut abend um elf ein Rendezvous mit

einem feinen, vornehmen Herrn SDas hypnotiſierte Fräulein „Ausgeſchloſſen, Herr
Profeſſor, für heut abend ha da Sie mich ſchon beſtellt!“

SkiLehre.
„Die Sache iſt die, gnädige Frau, wenn der Ski nicht feſt ſitzt,

dann ſitzen Sie ſeſt.“
Ringkampf.

Aufgeregte Szene im Zirkus. eDer Liebling des Publikums wird von einem jungen Außenſeiter
glatt auf den Rücken gelegt.

Da ertönt von ganz oben, wo die billigen, aber unbequemen Plätze
ſind, eine rauhe Männerſtimme: „Dex hat s gutl! Der wird auf den
Rücken gelegt und wir hocken hier auf Bänken vhne
Lehnel“

Mißverſtändnis
Die kleine Vierjährige: „Vater, fahren wir jetzt mit dem

Auto da
Jch: „Nein, Kind, wir gehen jetzt zu Fuß
Die kleine Vierjährige nach zehn Minuten Weges)e

„Vater, wo wohnt denn nun Fuß?“
Der nene Poſttarif.

„Jeht haben wir ja wieder einen höheren Poſttarif gekriegt,
was loſtet denn jeht ein Dopppelbrief nach Charlottenburg? fragte
das Fräulein Stippske die Frau Stuppske

„Weiß ich nicht“, erklärke Frau Stuppske kühl, will ich auchgar nicht wiſſen ich kleb einfach auf die Briefe Marken drauf, wie
ich ſie grad da hab. Son neuen Tarxif auswendig lernen, das lohnt
nicht mehr: bis man ihn endlich im Kopf hat, iſt immer längſt ſchon
wieder n höherer rausgekommen.“

Zeitgemäß.
Frau Schmidt: „Was ich zur Wäſcherei ſchickte, war ein Paar

Gardinen. Was aus der Wäſcherei zurück kam, waren zwei Rieſen
Löcher und eine Rieſen- Rechnung.
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